
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1908

276 (24.11.1908)



Seite 8.

die mit
aber bei
areiciun .

Ilir. r7S. Farlsrobe, Dienstag , den r«. Docember i-»r. rr . liüa

>« !
Tageszeitung für Dos werktätige Volk VaDens.

Z7.
582«

IQ .

sFeniösTi
. N = 8 .

skluö.
9 Uhr (pliMIGj

bend.
nltr - Mmy .
rfebrod .
lieber we
r Vorstand .

A

S * Uhr , wer!

llst. Bett wie neu,
en . I vollst ÜW
hölzerne SetfWtS
1 besserer Kind«'
onnier , 1 zwntsts ^
önes Ziertischchen,
einer Trnmean .
etzkorb, 1 Kost« , ■
uub deS SBiff« * ]
sten , 1 Herd wj

* i
engeschirr, divov
deneS . 1

581*1

luktionator.
eben angenonM

WKW

* . . I
^hbinderei A
ichnellster $
rechnung .

staubfrei

«pfthl«
Umgebung

) \
reben sein,
:u und bitte

>ll
lener «

täglich mit Ausnahme Sonntags unb ber gesetzlichenFeiertage ,

« annementspreis r Ins Haus burch Träger zugesleüt. monatlich
ITi ffl vierteljährlich Mk . 2 .26. In der Expedition unb in ben Ablagen
ILä monatlich 66 Pfg . Bei der Post bestellt unb dort abgeholt

L10 , durch ben Briefträger ins HauS gebracht Mk. 2 .62 vlertehahrttch.

Redaktion und Expedition
Luifenftratze 21.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8111.
Sprechstunde der Redaktion : 12—V» 1 Uhr.
Redaktionsschlutz: «/,10 Uhr vormittag ; .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile ober deren Raum 33 «Fj-,
Lotal-Lasecate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schlug d :r

Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. l/a9 Uhr. Großer»

Inserate müssen tags zuvor, spätestens 8 Uhr nachm, aufgegeben lein.
GeschäftSstuadea der Expedition: BormiüagS 7 oi3 abends lIJ Uhr.

Druck und Berlag
x,chdrvckerei Geck A Co . , Karlsruhe .

Verantwort !, für den polnischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : W . Kolb ,
Residenz, Kommunales . ReueS v . Tage , Feuilleton u . Unterh -Beil . : A. W e t tz m a n n ,
Gewerkschaft!., Chronik, Genossenschaft!, Soz . Rundschau: H Kabel , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Zieg er in Karlsruhe .

Lenttumrrcdwinllel.
g§ ist Art der Zentrumsorganisation , mit allem er¬
koren Raffinment durch tendenziöse Entstellung wirr¬

er Vorgänge andere zu verleumden . Besonders dre

LMialdemokratie hat unter dieser lieblichen Gewohnheit
*~ irf zu leiden. Hier wieder ein Beispiel :

Die „ Westdeutsche Arbeiter -Zeitung " sucht — ganz in
> geschilderten München-Gladbacher Art — die Sozral -

,ttnfmtpn bei den Arbeitern anzuschwärzen, indem sie
schien sogenanten Bericht aus der Gewerbeordnungskom-
r

Mon bringt . Sie teilt mit , daß das Zentrum besonders
fir die Arbeiterinnen sorgen wollte und hierbei auf den
Liderstand der Sozialdemokratie gestoßen sei. Wie lag
die Sache ? Zu 8 137 der Gewerbeordnung lagen folgende
Anträge vor :

1. Antrag Hitze rm § 137 folgenden Absatz 6 einzufügen :

.Verheiratete Frauen dürfen höchstens 9 Stunden täglich , am

Samstag höchstens 6 Stunden beschäftigt werden ."

2. Ein Antrag unserer Genossen , für alle weiblichen Ar¬

biter den Achtstundentag einzuführen .

Bei der Debatte teilten tue Zentrumsvertreter mit , daß
Äe katholischen Fabrikanten in München-Gladbach über-
hcmpt keine verheirateten Frauen beschäftigen . Für diese
mr also die „Wohltat " überhaupt nur eine überflüssige
Bestimmung. Unsere Genossen bekämpften die Regie¬
rungsvorlage , die vom 1 . Januar 1910 ab den Zehnstun-
dentag für Frauen einführen will, weil schon 1902 mehr

; Big die Hälfte der Frauen den Zehnstundentag hatten und
'

191« wobl nur das im Gesetz ausgedrückt wird , was tat¬
sächlich besteht . Sie verteidigten ihren Antrag , der den
Wtslundentag fordert mit dem Hinweis auf England , wo
man 1833 den Zwölfstundentag , 1844 den Elfstundentag
und 1850 den Zehnstundentag eingeführt habe. Erheblich
größer aber als in den Jahren 1833 bis 1850 die technische
Entwicklung in England gewesen sei , sei in den Jahren
Ml bis 1910 die Entwicklung in Deutschland gewesen . In
England werde tatsächlich nur 56 Stunden in der Woche
gearbeitet. Wenn man in einem Freihandelsland mit 66
Stunden in der Woche konkurrieren könne , dann könne
man in einem Lande mit so hohen Schutzzöllen , wie
Deutschland sie habe , den Achtstundentag bewilligen. Mit
der Differenzierung , indem man für einen geringen Bruch¬
teil der weiblichen Arbeiter einen Neunstundentag vor-
schreibe , schädige man diese, indem sie schwerer Arbeit fin¬
den als die unverheirateten Arbeiterinnen .

Das fromme Blatt verschweigt , daß der Antrag , den
Achtstundentag einzuführen , Vorgelegen und die Zcn-
^Nlmsabgeordneten dagegen gestimmt haben. Es ver¬
schweigt , daß die Vertreter des Antrages Hitze mitgeteilt ,
daß die katholischen Fabrikanten in München-Gladbach

Überhaupt keine verheirateten Frauen beschäftigen , also
ar diese der Antrag Hitze eine nichtssagende Heuchelei war .
‘ Wenn unsere Genossen dafür stinimten, daß an Vor¬

abenden von Sonn - und Festtagen den Frauen , die ein
Hauswesen zu besorgen haben, der Scchsstundentag bewil-
. stgt wind , dann geschah es in der Absicht, es dahin zu
Dringen, daß die Reinigungsarbeit , die jetzt oft am Sonn¬
tag getan wird , am Samstag besorgt werden soll.

Polnische Uebersicht .
Der Kaiser amüsierte sich .

In der neuesten Nummer der „Zukunft veröffentlicht
Harden den driten Artikel „Gegen den Kaiser"

. Nach
üner weitausholenden Besprechung des persönlichen Regi¬
ments und einer Kritik am Gerichtstag des Reichstags
bespricht er in einem besonderen Abschnitt das Verhal¬
ten des Kaisers während der Krise :

Als Deutschland in Scham und Schmerz erbebte, ging er
er auf die Jagd . Zuerst nach Eckartsau , wo er sich dem Erz¬
herzog Frand Ferdinand als Gast angesagt hatte . Die
Frau des Schlohherrn lag mit schwerer Influenza
in Kindsnöten . Der Mann mutzte ihr fernbleiben und
für das Tafel » und Fagdvergnügen des GasteS sorgen . Das
Paar lebt einfach ; nun mutzten Automobile herbei (der Kaiser
braucht ein halbes Dutzend für sich und fein Gefolge ) ; mutzte
aus dem Waldrevier das Wild zusammengetrieben , daS Schloß
zu Prunk und Lustbarkeit gerüstet werden . Wir lasen , daß
Franz Ferdinand die Flinte nicht in di« Hand nahm , daß
Wilhelm an einem Tag drei Dutzend Hirsche schotz urid an
diesem Tag in fröhlichster Stimmung war . Dann
gings nach Donaueschingen zum Fürsten Max Egon
von Fürstend erg . Ob der muntere Kavalier sich dies¬
mal eine Wa chsnasegeklebthat . dieeran 'der Wärme
be» Kerzenlichtes langsam abtropfen lietz, erfuhren wir nicht ;

dieses Kunstftückchen soll ihm früher viel Beifall «ingebracht

haben. AuS Berlin und aus Frankfurt waren Bänkelsänger

berufen worden , die Couplets vortrugen , an den Abenden , wo

Europa die Berichte über die Kaiserdebatte deS Reichstages
las . Die höchsten und hohen Herrschaften amüsierten sich

königlich (vielleicht auch kaiserlich) . . . . . Da an Bord der

„Hohenzollern " Matrosenkapellen , vermummte Coupletsänger .
Damenkomiker , Salonzauberer , Gedankenleser , sogar Gene -

rale als Cancantänzer gern gesehen sind, mag sol¬

ches Biervergnügen auch an der Donau munden . Nur

sollte einer , den der Berliner „Schwarze Kater " und das

Frankfurter Union -Theater erfreut , modernen Europäern
lieber nicht vorschreiben, an welchen Kunstbornen sie ihren
Durst zu stillen haben . Einerlei . Jagd , Frühstück im Wald ,
Tafelmusik , Tingeltangel , ausgelassene Heiterkeit : Der Kaiser
und König wollte keinen Zweifel darüber lassen , datz ihm die
im ReichshauS anberaumte Gerichtssitzung nicht bekümmere. . .

Deutsch Foiiiü.
Freisinniger »»Männerstolz " vor Königsthronen .
Bei der Jubelfeier im Berliner Rathaus anläßlich der

100 Jahr -Feier der preußischen Städteordnung hielt Ober
bürgermeister K i r s ch n e r eine Ansprache an Kaiser Wil
Helm II ., in welcher er u . a . sagte :

„Eure Majestät haben es wiederholt mit huldvollen , gnä
digen Worten auszusprrchen geruht , daß die Städte im ver¬

gangenen Jahrhunderte dieses Vertrauen gerechtfertigt haben.
Diese Anerkennung ermutigt anS zu der ehrfurchtsvollen
Bitte , Eure Majestät wollen auch in Zukunft den preußischen
Städten und insbesondere unserer Stadt eine vertrauensvolle
gnädige Gesinnung bewahren . Uns aber , den Vertretern
der Bürgerschaft Eurer Majestät Haupt - und Residenz¬
stadt Berlin ist es am heutigen Festtage ein Herzensbedürf¬
nis , Euerer Majestät das Gelübde zu erneuern , datz die Bür¬
gerschaft dieser Stadt auch künftig in guten und
schweren Zeiten mit allen Kräften unablässig bemüht
sein wird , in unwandelbarer Treue und Hingabe an daS
Vaterland und das angestammte Königshaus sich des Ver¬
trauens Eurer Majestät würdig zu zeigen .

Wann endlich wird das deutsche Bürgertum sich auf¬
raffen und mit dieser unwürdigen Byzantinerei brechen.
In keinem Lande der Welt schweifwedeln die Vertreter des
Bürgertums in so knechtseliger Weise vor den Monarchen,
wie in Deutschland. Es wäre doch nachgerade an der Zeit ,
auch im Verkehr mit den deutschen Monarchen sich
einer Sprache zu bedienen, wie sie aufrechten Männern und
Staats bürgern geziemt.

Zollschmuggeleien
ist die Köllnische Zollbehörde auf die Spur gekommen , die
hauptsächlich durch vonHolland kommendenRheindampfern
verübt wurden . In den letzten Tagen wurden sämtliche
Dampfer an der deutschen Zoll -Grenzstation Emmerich
aufs schärfste überwacht. Auf mehreren Schiffen wurden
große Mengen Tabak , Kaffee und anderes beschlagnahmt
und eine Anzahl Matrosen verhaftet .

Schutz der geheiligten Person des Kaisers .
Die konservative „Kreuzzeitung " fordert in einer Ver¬

teidigung des Gottesgnadentums nichts mehr und
nichts weniger als Garantien zum Schutze der verfassungs¬
mäßigen Rechte des Kaisers gegenüber dem Reichstag.

Fehlt jetzt nur noch , daß die Junker verlangen, , der
Staatsanwalt möge die Redner , die im Reichstag das
persönliche Regiment kritisierten , unter Anklage stellen .

Wie von jetzt ab „gespart " wird .
Vierundzwanzig Stunden später , nachdem Fürst Bülow

im Reichstag eine Aera der Sparsamkeit anffindigte , er¬
scheint in der „Nordd . Allgem. Ztg .

" der erste Auszug aus
dem Reichshaushaltsetat für 1909 . Er enthält Angaben
über den Etat der Reichskanzlei, des Reichsamts des In -
nern , des Rcichseisenbahnamts , des Reichsjustizamts , des
Rechnungshofs, der Reichs -Post - und Telegraphenverwal -
tung , der Reichsdruckerei und der Marineve rwal -
t u n g . Die Ausgaben des Reichsamts des Innern haben
sich nur mäßig erhöht (ft- 793 048 Mk.) und ganz unwesent¬
lich sind die Verschiebungen auch der übrigen Etats . Der
Ueberfchuß der Reichspostverwaltung wird auf 82,4 Mil¬
lionen Mark geschätzt , um 15 680 Mk. mehr als im Vor-
jahre . Während so alle Kulturetats und die eigenen Ein¬
nahmen stagnieren , schnellt der Marineetat abermals um
rund 61 Millionen Mark empor.

Was hilft es , wenn man in den kleinen Verwaltungen
an Papier und Bleistift sparen wollte, wenn der Flotten¬
etat und der Heeresetat lawinenglcich anschwellen I ? Von
Sparsamkeit reden, die Staaten , Kommunen und die ein¬
zelnen Staatsbürger zu haushälterischen Sitten mahnen,
heißt nichts anderes , als der Welt Sand in die Augen

streuen. Die Sparsamkeit muß dort geübt werden , wo
der Sitz der Verschwendung ist, und nie wird das Reich
zu dauernd geordneten Finanzverhältnissen kommen , so¬
lange seine Regierung nicht lernt , auch die Forderungen
des Heeres und der Marine den gegebenen finanzwirt »
schaftlichen Kräfteverhältnissen anzupassen.

Eine militärische „Reform ".
Just an dem Tage , an welchem im deutschen Reichstag

die Debatte über das persönliche Regiment begann — am
10. November — hat Wilhelm II . einen Ukas an das
Marinekommando ergehen lassen , über dessen Inhalt wir
wie folgt unterrichtet werden :

Kiel , K). November 1908.
Seine Majestät ber Kaiser haben -befohlen , daß daS

Hurrarufen innerhalb des einzelne «, Schiffes absolut gleich¬
mäßig unter Hochnehmen der Blühen zu erfolgen habe. Beim
Paradieren unb Hurrarufen ist -daher nach folgendem
Befehl zu verfahren : es sind Posten mit Winkflaggen auf
beiden Brückennocken, auf der Hütte , am Bug , am Heck und an
sonst geeigneten Stellen des Schiffes aufzuftellen . Auf das
Kommando : „Drei Hurras siir . . ." werden die Flaggen
hochgenommen . Gleichzeitig verläßt die rechte Hanb der para¬
dierenden Leute das Geländer und geht an -den Mützenrand .
Auf das erste Kommando „Hurra " gehen die Winkflaggen
nieder , das Hurra wird wiederholt , während die Mützen -durch
Strecken des rechten Armes unter einem Winkel von etwa
45 Grad kurz hochgenonnnen uub , sobald -daS Hurra ver¬
klungen ist , unter Krümmung des Armes kurz vor die Mitte
des Oberkörpers genommen werde -n . Gleichzeitig gehen die
Winkflaggen wieder hoch. Beim zweiten und dritten Hurra
wirb entsprechend verfahren ; nur werden die Mützen nach
dem dritten Hurra nicht wieder vor die Mitte des Oberkörpers
genommen , sondern kurz aufgesetzt , worauf die rechte Harck
wieder auf ihren Platz am Geländer geht .

Bei der bevorstehenden Anwesenheit Seiner Majestät 'b«S
Kaisers zur Rekrutenvereidigung ist bereits nach diesen Be¬
stimmungen zu verfahren . I . V. : v . Holtzeniwrff .

Das deutsche Volk wird staunend von den Regierungs¬
sorgen Wilhelnis ll . , wie sie sich in diesem Ukas kundgeben ,
Kenntnis nehmen. In diesem Sinne scheint demnach
„unbeirrt " die Stetigkeit in der Reichspolitik sortgo»
führt zu werden.

Lebendig eingemauert .
Es soll grausige Wahrheit sein, daß auf der Radbod-

grube gerade wie in Courriercs lebendige Menschen ringe»
mauert worden sind ! ! ! Um Kohlen zu retten , soll man*
zu eilfertig mit der Vermauerung und Unterwassersetzung
der Schächte gewesen sein .

Genosse Lcinert teilte gestern im Abgeordnetenhaus
mit , dem Bergarbeiterverband sei die Nachricht zuge¬
gangen , daß sich zwei Knappen von der Radbogrube selbst
gerettet haben. Dem „Vorwärts " wird darüber mitge¬
teilt : Ein Lampenmeister erzählte einem Vertrauensmann
der Arbeiter : am Unglückstag haben sich zwei Leute, In¬
haber der Markennummern 563 und 598, durch Aufstieg
in einem Aufbruch von der 2 . zur 1 . Sohle gerettet .

Stimmt das , muß es die Verwaltung wissen und dann
wird es schier unbegreiflich, wie man die Rettungsarbeiteu
einstellen konnte.

Lombroso über Wilhelm . DaS Berliner Tageblatt meldet
aus Florenz , datz der bekannte Professor Lombroso eine Studie
über Wilhelm vorbereite .

Lombroso ist ein berühmter italienischer Psychiater , der sich
politisch zum Sozialismus bekennt.

Huslanl
Dänemark .

Albert ! der Gauner . Die Untersuchung gegen den
früheren Justizminister Alberti wird mit Nachdruck fort¬
gesetzt . Während Alberti selbst durch allerlei planmäßige
Ausflüchte die Aufklärungsarbeit über die Verbrechen sehr
erschwert , ist es jetzt dem Sachverständigen Bankdirektor
Jörgensen gelungen, festzustellen , daß Albertis Betrüger¬
eien allein gegen die Sparkasse des seeländischen Bauern¬
standes etwas über 16^ Millionen Mark betragen.

Ungar «.
Die politische Situation . Am Sonntag , 22 . November,

war in Budapest ein außerordentlicher Parteitag , der so¬
zialdemokratischen Partei zusammen, um Stellung zu
nehmen zu der sogenannten Wahlreform des Koalitions -
Ministeriums . Das klassenbewußte Proletariat Ungarns
kämpft seit 30 Jahren für die Beseitigung des Klassen¬
parlaments . Anfangs verlacht, mußten sich schließlich alle
Parteien dazu bequemen, sich mit der Wahlreform zu be¬
schäftigen , bis vor drei Jahren das Koalitionsministerium
dazu gezwungen war , der Krone das Versprechen zu
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Sette 2
neben , t>em Volke das allgemeine, gleiche und direkte Wahl¬recht zu verleihen. Jetzt haben beide, Koalition und Krone,ihr Versprechen gebrochen . Andrassys Wahlrechtsvorlagebringt nicht das allgemeine Wahlrecht, sondern ist auf derBasiZ der Brutalität und der öffentlichen Abstimmungaufgebaut . Die paar Hundert Feudalfamilien wollen mitihrem korrupten Anhang auch ferner das Land beherrschenund rücksichtslos ausbeuten . Aber das Proletariat istwirtschaftlich schon so weit vorgeschritten und auch politischaufgeklärt , ihm kann man auf die Dauer die Anteilnahmean den Geschicken des Landes nicht vorenthalten . Undauch die Kleinbürgerlichen, die Gruppen der radikalenBauern , kann man nicht für immer ausschließen. Nochgrößere Schwierigkeiten entstehen aber mit den uicht-magharischcn Nationen , die immer mehr zum Selbstbe-wußtseiu erwachen und sich gegen ihre Unterdrücker wen -üen . Für den Moment allerdings ist die Situation fürdie Feudalen günstig. Die Kriegsgefahr veranlaßte Wien,den bethyarischen Junkern das Terrain zu überlassen unddiese bereiten sich vor, durch Schreckensherrschaftdie Oppo¬sition niederzuhalten .

Die Wahlvorlage ist bekannt. Zunächst werden Tau¬sende von Arbeitern schon . durch den Wohnungsartikel , wo¬nach an die Wahl der einjährige Aufenthalt in der Ge¬meinde geknüpft ist, vom Wahlrecht ausgeschlossen . DieAnalphabeten , deren es in Ungarn dank der miserablenSchnlzustände noch ungeheuer viele gibt, erhalten nur einZehntel Recht , d. h. 10 von ihnen können nur einen Wahl¬mann wählen , der damit erst das Recht eines einfachenWählers erhält . Dagegen erhalten die von „Besitz undBildung " 2 und 3 Stimmen , also 20 - und 30mal mehr alsjene. Das übrige tut die öffentliche Abstimmung , die demTerrorismus und der Korruption den weitesten Spiel¬raum läßt .
Rustland .

Der Mißerfolg in der Besiedelung Sibiriens . Nachden Daten des russischen Verkehrsministeriums über dieZu - und Abwanderung Sibiriens ergibt sich folgendesResultat :
Es gingen nach Sibirien : ES kehrten zurück : Prozent :1898 197 199 1899 9 392 4,51899 218 036 1900 91175 41,71900 216 466 1901 56 461 25,61901 118 693 1902 48131 39,91902 1117120 1903 38 000 34,01903 115 165 1904 11647 10,41904 26 500 1905 11348 43,01908 80 003 1906 62157 207,01900 179 194 1907 120 448 67,01907 573 785 1908 ?
Im Durchschnitt langer Jahre sind 33 Prozent aller Ein -gewanderten wieder weggezogen. Aber in den letzten Jah¬ren' hat die Abwanderung so außerordentlich zugenommen,daß von einem gänzlichen Mißerfolg in der BesiedelungSibiriens gesprochen werden kann.
Blutige Statistik . Der russische Galgen hat im verflos¬senen Monat mit verdoppelter Energie gearbeitet . Nachden lückenhaften Angaben der Tageszeitungen nmrden imOktober zum Tode verurteilt 181 Personen oder fast dop¬pelt so viel als im vorhergehenden Monat . Die Zahl dervollstreckten Todesurteile beläuft sich nach den noch dürf¬tigeren Angaben der Presse auf 51 .Wie „Rußk. Slowo " mitteilt , wurden während der ver¬flossenen sechs Monate in Warschau allein vor dem Kreis¬militärgericht 228 Personen zum Tode verurteilt .

72% Jahre Katorga . Wenn in der Provinz jetzt zahl¬lose schmachvolle Urteile gefällt werden, so zeichnet sich dochdas Kriegsgericht von N isch ni - Now g o rod in derletzten Zeit darin besonders aus . So hat es im neuestenProzeß gegen eine Organisation der Sozialrevo¬lutionäre , nämlich gegen die Wolgaschiffahrtsgruppe ,über 15 Personen das entsetzliche Urteil von insgesamt72% Jahren Zwangsarbeit in Sibirien verhängt .

Zack siamli» als Uerrailüer .
Von Bret Harte .2 ) - (Nachdruck ö« 5.)j

(Fortsetzung.)
„Unten ist ein ganz fremder Mann , der ein lahme? Pferdbat und von uns ein frisches entlehnen will," meldete dasMädchen.
„Du weißt ja , daß wir keines haben," erwiderte FrauRyland etwas ungeduldig.
„ Ich hab 's ihm gesagt, aber dann fragte er, ob er hierUnterkunft fände, bis er ein Pferd bekommen könne , oder bisseines sich wieder erholt hätte ."
„ Mach ' das wie du willst und sieh zu, ob sich 's einrichtenläßt . Wenn mein Mann kommt , könnt ihr 's ja miteinanderbereden. Wo ist der Fremde jetzt ?
„ In der Küche.

"
„ Weshalb denn?" rief Frau Ryland verwundert .
„ Ich Hab ' ihn ins Wohnzimmer geführt , Madam ; aber daschüttelte er sich und meinte , er wolle lieber in die Küche, um

sich am Herd zu wärmen . Zu den hochnäsigen Leuten gehört erscheints nicht ; er war ja auch ganz naß und seine blankenReitstiefel sind über und über mit Schlamm bespritzt.
„ Mich braucht er dann also nicht, " sagte die Hausfrausichtlich erleichtert.
Johanne machte ein vergnügtes Gesicht . „Nein, Madam ;ich habe eS Ihnen nur sagen wollen."
Als Frau Nyland kurz darauf im oberen Stock über den

Porsaal ging, hörte sie das Mädchen in der Küche aus vollem
Halse lachen . Bei dem eintönigen Leben, das Johanne hier aufdem abgelegenen Rancho führte , war ihr die seltene Abwechs¬lung wohl zu gönnen und dadurch erklärte sich auch ihre Bereit¬
willigkeit, die Unterhaltung des Fremden ihrer Herrin abzu-
nchmen.

Nicht lange, so trat Johanne wieder bei Frau Rhland ein ;ihre gelblichen Wangen waren gerötet , ihre runden schwarzenAugen blitzten und sie erklärte , sie wolle einen Gang nach dem*
Viehstall auf der oberen Werde machen , um den Dienstknecht zufragen , ob er nicht wisie , wo man ein Pferd für den Fremden

Dienstag , den 24. November 1908 .

Zur Ncichssinanzreform
veröffentlicht die Mannheimer Handelskalmner fol¬gende Erklärung :

Tie Handelskammer für den Kreis Mannheim anerkenntdie dringende Notwendigkeit einer durchgreifenden ReichS-
finanzreform . Durch die gegenwärtige , auf Anleihen ge¬gründete und eine Schuldentilgung ausschliehende Finanz¬wirtschaft wird das Ansehen und der Kredit geschädigt undder Kapitalmarkt schtver belastet . Wenn nun zum Bessernder ReichSfinanzcn alle Berufsstände und somit auch Handelund Industrie neue und schwere Opfer auf sich nehmen sollen,so muß mindestens verlangt werden, daß durch die neuenSteuern keine LebenSclemente der deutschen Volkswirtschaftoder eines einzelnen ihrer Zweige getroffen werden und daßalle Belastungen derart gestellt werden , daß sie von solchenHandels - und Industriezweigen , die sie nicht auf die eigenenSchultern zu nehmen in der Lage sind , abgewälzt werdenkönnen; auch darf kein Produkt so belastet werden, daß eindauernder Konsumrückgang befürchtet werden muß . Um dieborliegenden Stcuerprobleme unter diesem Gesichtspunkteeingehend zu prüfen , beschließt die Kaminer , unverzüglichAusschüsse, bestehend aus Kammermitgliedern und Inter¬essenten , einzufetzen und zwar je einen solchen zur Beratungder Tabak-, Wein-, Bier - , Branntwein - , Gas - und Elektrizi¬tätsanlagen sowie der Nachlaßsteuer.

Herr Professor Reinhold Helbing
sendet uns eine Erklärung , derzufolge nicht er die vonuns kritisierte Rede im Karlsruher juugliberalen Vereinhielt , sondern sein jnngliberaler Bruder , Professor R u -d o l f H el b i n g . Da in dem Bericht nur von einem Pro¬fessor Dr . Helbing die Rede war und wir von der Exi¬stenz eines politisierenden jungliberalen Brudersdes demokratischen Professors Rudolf Helbingkeine Ahnung hatten , ist unser Mißverständnis , das wirübrigens gestern schon richtig stellten, wohl erklärlich. Esist deshalb die schnippische Bemerkung des „ Bad . Landes¬boten" über unfern angeblichen Hereinfall sehr unange¬bracht »nd dies umsomehr, als das demokratische Blattalle Ursache hätte , seinen Witz in einer anderen Sache zuerproben, Wir meinen damit den Freiburger Vor¬gang . Daß die dortigen Demokraten mit den Reichs -parteilern gemeinsam eine Versammlung „ gegen " daspersönliche Regiment abhielten , in welcher die Forderungdes parlamentarischen Regierungssystems z u r ü ck ge¬wiesen wurde, spricht doch wahrlich nicht dagegen, daßsolche Dinge passieren können, wie wir sie zunächst ver¬mutet hatten .

Protest gegen die Tabaksteuer.
In Mannheim nahm Sonntag eine von 3000 Per¬sonen besuchte Versammlung nach Referaten von Vertre¬tern der Jnteressentengruppen der Tabakbranche, vonFabrikanten , Arbeitern , Tabakpflanzcru , Agenten undHändlern , sowie Vertretern der Hilfsindustrie und Land¬gemeinden eine Resolution an , die den Reichstag ersucht ,der die gesamte Tabakbranche schwer schädigenden Tabak¬verbrauchssteuer seine Zustimmung zu versagen.

Ueber die Bildung eines deutschen Staatsbahnwagen¬verbandes
wird amtlich folgendes mitgeteilt : Am 21 . ds . Mts . istin Frankfurt a. M . nach langwierigen Verhandlungen vonden Vertretern der Preußisch -Hessischen , bayerischen , sächsi¬schen , württembergischon, badischen , mecklenburgischen undoldenbnrgischert Staatseisenbahnen und der Reichsbahnendas Uebereinkommen, betreffend die Bildung eines deut¬schen Staats -bahnwagenverbandes , unterzeichnet worden.Darnach sollen vom 1. April 1909 ab die Güterwagen allerdieser Verwaltungen innerhalb des Verbandsgebietes ohnejede in den Eigentumsverhältnissen liegende Beschränkungvöllig gemeinsam benützt werden. Wenn diese Abmach¬ungen die fornielle Genehmigung der beteiligten Regie¬rungen finden, woran wohl nicht zu zweifeln ist, so wirddamit — in erster Linie dank dein von allen außerpreußi -fchen Regierungsvertretern in der Frankfurter Konferenz

Leite 2,anerkannten Entgegenkommen der preußischen— ein fiir die Entwicklung des deutschen Eisenbah»^ ^bedeutsames Werk zum Abschluß kommen .
Nochmals die Amerikanerrebe.Zur Aeußerung des Genossen aus dem Murgtal über

ugev .
Thema möchte ich — um Mißverständnissen vorzubeu»̂

*
folgendes bemerken: Der Anbau der Amerikanerrebe issnicht schlechthin verboten. Ug,dem 1 . April 1905 angelegten derartigen Pflanzungen

derzeitige: Gesetzgebung nicht schlechthin verboten. Ulst
^

unbehelligt weiter bebaut werden, sie sollen nur besonder,obachtet Iverden. Nach neuester Hebung hat man in ent¬kommender Weise den vorgenannten Abschlußtrrmin noch^weiter hinausgerückt. Außerdem ist im gewissen Sinne
'
«».Ausdehnung solcher bestehender Rebenanlagen gestattet ■das sogen . Vergruben .

Zum angeregten Verbot des Verkaufs van Sehholz tu*anderen Gegenden erwidere ich, daß solche Beschränkungenbestehen . Baden ist in 6 Weinbaubezirke eingeteilt . Ein %kauf von Wurzel - oder Blindreben aus einem Bezirk in ei^anderen ist im allgemeinen untersagt zur Verhütung eineventuellen Verschleppung der Reblaus . n
Aus Vorstehendem ergibt sich, daß die bestehend« Kultur duAmerikanerrebe für Gegenden, wo solche seit längerer Zesi tuzu einem Bedürfnis entwickelt hat , durch die MaßregelnBekämpfung der Reblaus nicht schlechterdings unmöglichmacht werden soll.
Eine andere, noch offene Frage ist die : Sollen unst«Parteigenossen sich lebhaft für die Ermöglichung eines gering,wertigen Houstrvnkes ins Zeug werfen , oder nicht vielmehr,von höheren Gesichtspunkten ausgehend , wo immer angängig?einem ausgedehnten intensiven O b st b a u das Wort rede,?Der Gewinnung von Obst, welches nicht nur zur Bereitungeines Haustrunkes , sondern auch als Nahrungsmittel in Sk,tracht kommt und dessen Bedeutung für die Volkswohlfahrtin hygienischer und volkswirtschaftlicher Beziehung immer mehrerkannt wird ? Für mich bestehen in dieser Frage keinerleiZweifel und lautet mein Wahlsprnch: Förderung des Obstbaue ,nach jeder Richtung. R. x.

Hommunalpoliük.Ein förmlicher Konflikt ist in Magdeburg zwischen dnStadtverordneten -Versammlung und dem Magistrat ausgebr»chen. Den Anlaß hierzu gab die Anstellung eines Oberärzte,an einer der Krankenanstalten . Während die Stadwerordneteuder Ansicht sind , daß die Anstellung von Beamten , die nichi Ge,meindebcamte im engeren Sinne sind , nur durch Beschluß so¬wohl der Stadtverordneten , als auch des Magistrats erfolge»könne , steht der Magistrat auf dem Standpunkt , daß er allemdas Anstellungsrecht hat und nur die Stadtverordneten gut¬achtlich zu hören braucht. Er weigert sich deshalb, ein Orü-statut oorzulegen, das die Mitwirkung der Stadtverordneten mdieser Frage regelt .
Sozialdemokratische Erfolge in der Gemeindeverwaltung.In der etwa 8000 Einwohner zählenden Vorortgemeinde Deb¬schwitz bei Gera sind unsere Genossen seit Jahren maßgebendin der Gemeindeverwaltung . Die sozialdem. Mitglieder de,Gemeinderates haben nun , ohne daß der Steuersatzerhöht werden mußte , zahlreiche Verbesserungen durch-gesetzt ; sie haben für den Bau einer Wasserleitung gesorgt ,die Straßen sind in mustergiltigem Zustand, gegen vielfacheWiderstände der Regierung und des Landbauamtes ist der Baneiner modernen Schule durchgeführt worden, nach einem Ver¬trage mit der Stadt Gera ist Gasbeleuchtung eingcführt, «ine

Kinderbewabranstalt und ein großer Spielplatz sollen demnächsteröffnet werden. Auch auf den weiteren Gebieten des Schul¬wesens und der Gesundheitspflege haben unsereGenossen hübscheFortschritte erreicht. Der finanzielle Stand der Gemeinde hatsich gegen früher sehr gebessert . Da ? haben selbst die Gegnerin einer Versammlung des Bürgervereins offen anerkannt.Man erklärte dort : „Früher , bei der bürgerlichen Mehrheit ,seien Fehler und Unterlassungssünden vorgckommen , der Tätig¬keit des sozialdem. Gemeinderates aber müsse man Anerkennungzollen . Das hinderte dieselben bürgerlichen Gegner freilichnicht , ganz im Geheimen alle Kräfte , bis auf den letzten Mann ,zu sammeln und bei der letzten Wahl einen Vorstoß gegen
hcrbekommen könne . Einen Augenblick kam Frau Rhland derkränkende Gedanke, daß Johanne ihr zu Gefallen sich schwer¬lich zu dem weiten Weg im Regen erboten haben würde ; dochgleich daraus hatte sie das alles wieder vergessen , sogar an dieGegenwart des fremden Gastes dachte sie nicht mehr . Sie be¬schäftigte sich weiter in ihrer zerstreuten , unbeständigen Artund ging dabei auch durch das Eckzimmer nach der Küche.Schon hatte sie die Tür geöffnet und „ Weißt du nicht . Io -Hanne —" gesagt, als ihr einfiel , daß das Mädchen ausge -gangen sei.

In der Küche brannte ein einziges Licht und sie konnte denRaum nur zum Teil übersehen, während sie, die Hand auf derKlinke, dastand ; ihre Gestalt war dagegen deutlich erkennbar.Zuerst blieb alles still , dann aber sagte eine ruhige Stimme ,die bei aller Gelassenheit doch höchst belustigt klang:
„Johanne heiße ich nicht und wenn Sie hier Frau vomHause sind, so ist Ihr Name wohl nicht immer Ryland ge¬wesen ."
Beim Ton dieser Stimme machte Frau Rhland die Türweit auf ; kaum hatte sie aber den unbekannten Gast erblickt ,als sie mit bleichem Gesicht zurückpralltc und einen leisen Schreiaussticß . Und doch war der Fremde jung und hübsch ; auchhatte sein äußerst feiner und sauberer Anzug unter der Unbilldes Wetters wenig gelitten . Kecker Leichtsinn und Selbst¬bewusstsein standen ihm im Gesicht geschrieben und an seinemschalkhaften Lächeln war deutlich zu sehen , daß er sie erkannthatte .

„ Jack Hamlin ! " stieß sie keuchend hervor.
„Der bin ich allemal, " cntgegncte er leichthin „und dubist Nell Monigomcrh .

"
„ Woher weißt du , daß ich hier wohne? Wer hat cs dirgesagt? " rief sie heftig.
„ Niemand. Mein Lebtag bin ich noch nicht so erstaunt ge-gewesen . Als du die Tür öffnetest, wäre ich vor Schrecken fastumgefallen. " Er stand in lässiger Haltung da und schaute sienoch immer mit vergnügtem Lächeln an .
„ Aber etwas mußt du doch gewußt haben ; cs kann keinbloßer Zufall gewesen sein .

" fuhr sie, seinen Blicken ausweichend,erregt fort .
,

„Da bist du ganz auf dem Holzweg, Nell," sagte Hamlmmit unerschütterlicher Ruhe ; „ freilich wars ein Zufall , odervielmehr ein Unfall. Mein Pferd wurde lahm, als ich von derBcrghöhe herunterritt und ich hielt Umschau nach dem nächstenBlockhaus, wo ich hoffen durfte , ein frisches Tier zu finden.Da bin ich denn hier eingekehrt. " Er veränderte jetzt zumerstenmal ' eine Stellung und lehnte sich behaglich in den Stuhlzurück.
Sie war rasch zu ihm hingeeilt . „Früher hattest du «Wdie Gewohnheit, zu lügen , Jack, " sagte sie zögernd.
„Bei meinem Geschäft konnte ich mir das nicht erlaube»;ich kann cs auch jetzt noch nicht," versetzte er lustig. Ihre Er¬

regung mochte ihm jedoch ausgefallen sein; er zog die Augen¬brauen in die Höhe und schaute erst sie, dann das Fenster, danndie Decke an . „ Sag 'mal , was soll denn das alles bedeuten ?Was führst du eigentlich hier im Schilde ?"
„Ich bin verheiratet, " sagte sie mit Hast und Nachdruck .

„ Verheiratet — und dies Haus gehört meinem Manne ."
„Was ? Doch nicht ganz regelrecht — ein- für allemal? "
„ Jawohl .

"
„ Jst 'S einer von den Jungens ? An einen Ryland kann

ich mich zwar nicht erinnern . Damals war Spelter ganz ver¬liebt in dich — aber vielleicht ist Spelter nicht sein eigentlicherName gewesen .
"

„Nein, keiner von eurer Bande — jemand , den du g<^nicht kennst — ein — ein ordentlicher, rechtsä-affener Manu."
„ Na , weißt du, Nell — da hättest du ihm doch auS freie»Stücken deine Karten zeigen müssen . Du hättest ihm faß0*

sollen, daß du Tänzerin im Kasino warst .
"

„ Ich hab'S ihm gesagt."
„ Ehe er dir den Heiratsantrag machte ? "
„Ja .

"

Jack stand vom Stuhl auf , steckte die Hände in die Tasche»und sah sie forschend an . Das war ja wirklich interessant ! Nell
Montgomerv , die allbekannte Sängerin und Tänzerin der
Tingeltangel , über die man so viel ins Blaue hinein geklatschtund gefaselt hatte ! Wie mochte das wohl zuaegangen sein ?

(Fortsetzung folgt.)
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l Sette3. Dienstag , den 24. November 1908. Sette 3.
Husten zu machen , der indessen nicht glückte ; denn

k^ sazialdem. Liste drang wieder mit großer Mehrheit durch.

»Wender Sieg bei der Gemeindewahl in Nürnberg .
« je uns ein Privat -Telegramm meldet , wurden bei

gestrigen Gemeindewahl in der nordbayerischen Jndu -

kZestadt gewählt
9 Sozialdemokraten ,

gijerale, 1 Demokrat , 1 Zentrumsmann , 1 Mittelständ -

, . Der Sieg ist um so höher anzuschlagen , als die Nürn -

' ^- aer Arbeiter seit Jahrzehnten einen heißen Kampf um
^ Eintritt ins Rathaus führen . Wir beglückwünsä>en

g. »u diesem Erfolge und find sicher, daß vom gestrigen
«Lje ab eine neue Aera in - der Gemeindepolitik Niirn -

beginnt.

Großer Erfolg auch in München.
der bayerischen Hauptstadt hat unsere Stimmen -

«>bl die des Zentrums überflügelt . Cs wurden gewählt :

^ Liberale , bisher 12 , 6 Zentrum , bisher 7,
6 Sozialdemokraten ,

Wher 1 , sowie ein Hausbesitzer. 20 Mandate waren zu
bchtzen. _

Achern , 23. Nov . Gegen den seit zirka 12 Jahren im hies .
xKachthanse als Verwalter angeftellten Weih ist eine Unter¬

suchung eingeleitet und ist schon eine große Zahl von Zeugen
«ntomtnen worden. Nach den in der Stadt zirkulierenden
gerächten soll sich derselbe seit Jahren Unregelmäßigkeiten haben

^ schulden kommen lassen. Weiß fabrizierte u . a . Würste und

Nhwartenmagen von Waren , die zu verwenden er keine Berech »
° Ügirng hatte. Die vom Fleischbeschauer beanstandeten Teile

M, Tieren soll W . als Schlachthausverwalter nicht vernichtet,
sEdetn in Geld umgesetzt , das heißt zum Genuß verkauft und

jjn Teil seinen Schweinen gefüttert haben. Durch diese
ochinationen schädigte der „ungetreue Verwalter " die hiesigen

^Metzger seit Jahren schwer . Von der Jllenau erhielt Weiß die

Wülze unter der Bedingung , dieselbe nur an Private -zu ver»

gSpfen ; dieses geschah aber nicht , sondern er lieferte diese auch
i hiesige Wirte . Ob auch noch Wnrstwaren an Wirte verkauft
urden , wird die Untersuchung ergeben. Schon längst wurde

' seitens der Metzger gegen Weiß reklamiert , aber die Schlacht-
i^ luSkommission konnte sich allem Anscheine nach zu einem Ein¬

schreiten nicht entschließen. Auch mit dem Freibankfleisch kamen
seitens deS Verwalters Schiebungen vor. So z . B . wurden
Bestellungen schon am Tage vor dem Anshauen entgegengenom»
men, dieses Fleisch , lauter bessere Teile der Tiere , wurde dann

' vor Beginn des Verkaufs für „bessere Herrschaften" beiseite ge.
E.legi, und kamen dann zur festgesetzten Zeit die armen Arbeiter-
"

stauen, so war in der Regel nicht mehr viel Wertvolles zu holen.
LS ist kaum glaublich, daß man solche Zustände Jahrelang dul¬
dete , ohne daß energisch eingeschritten wurde . Nebenbei gesagt,
iit Weiß ziemlich vermögend und ein „ gut katholischer " Mann .
Loch an fremdem Fleisch , welches nachts im Schlachthaus blieb,
sollen Diebstähle vorgekommensein. Hier hätte der Gemeinderat
energisch einsckreiten und diesem Treiben ein Ende machen
sollen. Das schönste an der Sache ist. daß sich der getreue
Fridolin noch jetzt, nachdem die Staatsanwaltschaft die Ange¬
legenheit in Händen hat, noch immer in Amt und Würde ist.

i . Pfullendorf , 19 . Nov . Daß unsere ehemalige freie Reichs¬
stadt nicht zu der fortgeschrittensten Stadt gehört, wurde schon
mehreremale im „Volksfreund" erwähnt . Auch heute müssen
wir auf einen Umstand Hinweisen , der zur Kritik herausfordert .
Nenn nämlich hier Bürgerausschußsitzung stattfindet , so wird
dieselbe nicht vorher in den Zeitungen bekannt gemacht , sondern
Le Mitglieder werden durch den Ratsdiener eingeladen und
Leser gibt zudem noch die Sitzung tags vorher oder „ schon" am
Kargen , wann die Sitzung stattfindet , durch die Ortsschelle be-
rannt, also ein Modus , der noch ins 17. Jahrhundert gehört.
Natürlich, die Bürger brauchen den Sitzungen nicht beizuwoh¬
nen , denn sie können ja damit zufrieden sein , wenn sie nur Um¬
lagen bezahlen dürfen . Allerdings , eine Einsicht ins hiesige
Stadtparlament würde wahrscheinlich manchem Bürger die
Augen aufhm und er würde ein anderes Urteil über die sogen .
.Jasagemaschine " fällen als bisher . Vielleicht würde er bei

sagte Han
Zufall,

ls ich von der
dem nächsten

er zu finden,
rte jetzt zum
in den Stuhl

lttest du nicht
>.

cht erlaub« ;
g. Ihre Er-
g die äugen»
Fenster, dann
es bedeuten ?

,d Nachdruck ,
nne.

"

ir allemal ?"

llhland kann
er ganz ver»
: eigentlicher

den du gar
ner Mann."

I aus frei«
ihm sag«

die Taschen
ssant ! N ' ll
izerin der
n geklatscht
gen sein ? "

„Moral."
Komödie von Ludwig Thoma .

„ WaS ist wichtiger: daß man Moral besitzt oder daß man
Moral zeigt?" Diese Frage wirft der Rentier Beermann ,
Vorsitzender des Sittlichkeitsvereins , in dieser Komödie auf , und
er findet, daß man zwar nicht sagen könne , was Moral ist , daß
man aber dem Volke den Glauben an die Moral der höheren
Klassen erhalten müsse . So spricht das wohlhabende Bürger¬
tum. Der Vertreter der Autorität , der öffentlichen Ordnung
und Sitte , der Polizeipräsident , aber gibt einem unerfahrenen
Untergebenen die gute Belehrung : „Es gibt eine Moral , über die
man sich privatim sehr anregend unterhalten kann. Die darf
meinetwegen unbegrenzt sein. Aber eS gibt auch eine öffentliche
Moral. Die hat sehr präzise Grenzen . Z . B . : den „Skandal ".
In den beiden Aussprüchen ist dar Thema von der doppelten
Moral gegeben die Thoma auf die lustigste Weise verspottet.
Nicht mit dem schweren Geschütz pathetischer Anklagen und
leidenschafterfüllter Satire , sondern mit den leichten Waffen der
Komödie rückt er gegen das satte Bürgertum und die staatlichen
Stützen der Moral und die hohe Polizei aus . Die Heuchelei
wird aufs tödlichste getroffen , indem sie lächerlich gemacht wird
und die hohe Obrigkeit wird in ihrer ganzen Unfähigkeit, Aufge»
elasenheii, in ihrem kriecherischen Servilismus als reinstes
Klassenorgan der Vertuschung aufs schönste bloßgestellt. Und
das komischste bei der Sache ist , daß die in allen Farben der
Tugenden und der nationalen Phrase schillernde Seifenblase
platzt wegen einer galanten Allerweltsdame , mit der sich die
OrbnungSstützen, Sittenwächter und schließlich auch — der Erb¬
prinz kompromittiert haben.

Die Vorgänge, die ja durch die Tatsache, daß sie sich in
Wirklichkeit zugetragen haben, nicht unwahrscheinlicher werden,
dnt Thoma nach Emilsburg , der Hauptstadt des Herzogtums
''Äc-rolstein, verlegt . Sie spielen in der Zeit einer nationalen
Hochkonjunktur . Das Vaterland ist wieder einmal in Gefahr ,
imd der Rentier Beermann kandidiert, eben weil er kein aus¬
gesprochener Politiker ist, als Kandidat der konservativ-liberalen
Vereinigung. Milieu und Psychologie des guten Bürgertums
wird uns in etwas breit -behaglicher Weise im ersten Akte ent-

einer Wahl einen anderen Mann wählen als solche, di« nur zur
Zierde da find , um die Bänke zu besehen .

Wir erwarten Abhilfe und appellieren nun an den Herrn
Bürgermeister , daß er Remedur schafft , damit sich auch Pfullen¬
dorf in dieser Hinsicht zu den anderen Städten reihen darf .

gewerkschaftliches .
= Pfullendorf , 21 . Nov . D i e Krisis wird auchhier

c erspLrt . So hat das Sägewerk Baur u. Spindler
seinen Betrieb um 2 Stunden täglich eingeschränkt ; auch Ab¬
züge am Loh" sind nicht ausgcblieben . Wenn man weih, was
diese Firma für Löhne jetzt schon bezahlt , so müssen die betr .
Arbeiter die reinsten Hungerkünstler sein .

Von der gewerkschaftlichen Organisation haben sich diese
Arbeiter bis jetzt ferngehalten . Sie werden aber wohl allmäh¬
lich begreifen, daß es so nicht weiter gehen kann. Wenn ihnen
das Wohl ihrer Familien am Herzen liegt , werden sie zusam¬
menstehen. sich organisieren und dann mit vereinten Kräften
einen auskömmlichen Lohn verlangen . Also , Arbeiter , wachet auf
und tretet samt und sonders ein in den Deutschen Holz -
arbeiterverband . Ohne energischen Kampf gibt euch
kein Unternehmer etwas , selbst wenn er — demokratischer
Führe : ist.

Deutscher Reichstag.
(166 . Sitzung.)

Berlin , 23. Nov .
Die erste Lesung der Reichsfinanzreform -Vorlage wird

fortgesetzt .
Abg . Wiemer (frs . Vp . ) erklärt , die Reform sei nach der

Ansicht feiner Freunde nicht dazu da , daß die Einzelstaaten ein
gutes Geschäft machen . (Sehr wahr ! links. ) An Erbschafts¬
steuer sollten die Einzelstaaten mehr erhalten als bisher , ebenso
an Einnahmen aus Branntwein und die gestundeten Matrikular -

beiträge sollten ganz geschenkt werden . Dazu komme die Fest¬
legung der Matrikularbeiträge auf 5 Jahre . Namens seiner
Freunde habe er zu erklären , daß sie diese Festlegung unbedingt
ablehnten , denn das würde nur ein Zwangsmittel sein zur
Bewilligung neuer Steuern . Der Reichskanzler habe das Lob
der Sparsamkeit gesungen. Nun , seine Freunde hätten stets
darauf gedrängt , daß sparsamer gewirtschaftet werde. Der
Herr Schatzsekretär habe nur leider nicht gesagt, w o gespart wer¬
den solle. Der Kriegsminister müsse »orarigehen, weil da am
meisten gespart werden könne . (Sehr richtig! ) Wo sei die
frühere Sparsamkeit und Einfachheit am H-henzollernhofe ge¬
blieben. Möchten doch auch die Behörden mit Sparsamkeit und
Einfachheit vorangehen. Was das Reich braucht, wollen wir
ihm geben , aber damit ist nicht gesagt, daß seine Freunde diese
Vorlagen ungeändcrt hinnehmen . Zur ganzen Arbeit gehörten
auch Klarheit und Uebersichtlichkeit . Aber selbst
das fehle i« den Vorlagen . Der Bedarf von 600 Millionen
werde sehr gekürzt werden können. Seine Freunde hielten da»
ran fest, daß eine Reichsvermögenssteuer gerechtfertigt und ge¬
boten sei. Was die Nachlaß- resp. Erbschaftssteuer anlange ,
so seien seine Freunde bereit , an dem Zustandekommen der be.
treffenden drei Gesetze mitzuwirken. Die Verquickung der

Wehrsteuer mit der Nachlahsteuer sei unlogisch, unproduktiv und

ungerecht. Das Branntwein - Monopol und die Ta »
bak - Banderolesteuer seien für seine Freunde unan¬
nehmbar . Was die Brausteuer anlange , so meinten sein«

Freunde , daß eine Mehrlast von 100 Millionen viel zu hoch ,
jedenfalls weit höher sei , als von diesem Gewerbe getragen wer¬
den könne . ( Inzwischen hat sich Reichskanzler Fürst Bülow
im Saale eingefunden. ) Die Weinsteuer werde man sich in
der Kommi' sion erst noch genauer ansehen müssen . Die Tabak-

Industrie sei ein Mittelstandsgewerbe , das geschont wer -
den müsse . Die GaS- und ElektrizitStssteuer sei für seine
Freunde ebenfalls unannehmbar , da sie von Grund aus entwicke-

lungs - und verkehrsfeindlich sei . Von der Licht- und Kraftsteuer
meine er : Werft daS Scheusal in die Wolfsschlucht und die In -

seratensteuer hinterdrein . Und nun zum Schluß noch ein
Wort im Anschluß an die Vorgänge der letzten Tage. Wenn

seine Freunde Bürgschaften für die Zukunft forderten durch
ihren Antrag auf Schaffung einer wirklichen Verantwortlichkeit,
so täten sie dies namentlich auch , um eine dauernde Ordnung
der Reichsfinanzen zu schaffen . Dies sei nur möglich , wenn man

wickelt. E:n weiblicher Räsonneur und ein sarkastischer Justiz ,
rat sorgen dafür , daß die politischen und moralischen Vater »
landsretter sogleich ins rechte Licht gerückt werden. Das liberale
Bürgertum muß eine nationale Aufgabe haben, mit der es
spielen kann, spottet der Justizrat . Vor allem aber werden die
Macher des neugegründeten Sittlichkeitsvereins hergenommen.
Hier nutzt Thoma seine ( besonders in den Komödien: „Die
Medaille"

. „Die Lokalbahn"
) bewährte Kunst komischer Kon»

Irastierung aus . Wenn der teutscheste aller Professoren , der sich
eben gerühmt hat , im Interesse der Sache die vollständigste
Sammlung obszöner Produktionen angelegt zu haben, im schön»

sten Pathos daS Lob der deutschen Keuschheit in langen Zitaten
ans TacituS singt, während die biederen Kommerzienräte ihn
im Skat hineinlegen , das erschüttert die steifsten Zwerchfelle .
Wir ahnen , daß die so stolz zur Schau getragene Sittlichkeit
irgendwo ein Löchelchen hat und daß der Tops nicht lange
mehr hallen wftd.

Im zweiten Akt wird die Kehrseite der Medaille enthüllt.
Der strebsame, schneidige , aber auf StaatSraison noch nicht
eingeschulte Polizeiasscsior Strobel ( der Muftertypus eines
bormerken und von Autorität aufgeblasenen Beamten ) hat eine
zweifelhafte Dame mit sehr viel Herrenvcrkehr verhaften lassen .
In seinem Eifer hoffte er eine große Affäre daraus zu machen .
Hat doch das Dämchen ein (nunmehr beschlagnahmtes) Tage-
buch geführt , in dem ihre Besucher mit Namen und Stand ge¬
treulich vermerkt sind . Die Vernehmung der Hochstetter alias
Hauteville durch den Assessor gehört zu dem ergötzlichsten , WaS
je über und gegen die Polizei geschrieben ist . Madame macht sich
über die blinde Wut und die Tölpelhaftigkeit des Unerfahrenen
aufS schönste lustig. Sie deutet an , daß sie nur einen Namen zu
nennen brauche , um sofort frei zu werden, daß aber die Dis¬
kretion sie daran hindere. Und als nun der Assessor ihre An¬
ständigkeit in Frage zieht , mutz cS aus ihrem Munde Wahrheiten
hören sowohl über die bürgerliche Moral ( die man in der Gar -
derobe der Kokotten abgibt ) , wie über die gleiche Lage von Poli¬
zei und Kokotten (die beide den Kredit der Tugend ruinieren
können , aber eS nicht tun ) , auf die er nichts zu erwidern weiß.
Im Polizeibureau erscheint dann Seine Moralität der Herr
Beermann , um namens des Sittlichkeitsvereins bei dem Herrn ,

durch eine wirkliche Verantwortlichkeit des Reichskanzlers eine
Gewähr dafür habe , daß nicht durch plötzliche Einmischung eineS
Einzelnen die Ordnung gestört wird .

Abg. Zimmermann ( Rfp . ) erklärt : Wenn der Reichskanzler
zur Sparsamkeit mahne , dann solle er zunächst dafür sorgen,
daß die Behörden sich darnach richteten. Vorläufig merke man
noch nichts davon . Die neuen Steuern richteten sich vor allem
gegen den Mittelstand , besonders die Tabaksteuer . Die Reichs¬
vermögenssteuer bleibe trotz allen Widerstands empfehlens¬
wert . Dem Erbrecht des Reichsfiskus stimmten seine Freunde
zu , für die Wehrfteuer seien sie stets eingetreten . Ob Bräunt »
wein-Monopol oder Fabrikatssteuer lasse er offen . WaS dem
Branntwein recht sei, müsse den anderen alkoholischen Getränke,
Branntwein recht sei , müsse den anderen alkoholischen Getränke»
billig sein . Zu erwägen sei eine Besteuerung der nicht
alkoholischen Getränken , bei denen große Gewinne ge¬
macht würden. Der Tabak werde auch blute»
müssen , aber die Banderolcsteuer sei nicht annehm¬
bar . Mit Inseraten -, Gas - und Elektrizitätssteuer beschreite
man den Weg , der bei der Fahrkartensteuer ad absurdum ge¬
führt sei . Die Gesellschaftssteuer sollte man dem Reiche über¬
lassen , eine Jagdpachtsteuer einführen , Ausfuhrzölle auf Kali
und Kohle , Mühlen-Umsatzsteuer, Ausbau der Luxussteuer .

Abg. Schräder ( frs. Vg . ) erklärt : Was Dr . Wiemer gesagt
habe , beruhe auf einer Verständigung in der Fraktionsgemein¬
schaft. Diese Finanzreform laufe hinaus auf die Aufstellung
eines fünfjährigen Etats . Das sei eine Unmöglichkeit . Seine
Freunde ständen noch durchaus im Gegensatz zur Regierung.
Sie seien in ihrem Vertrauen auf eine freiheitliche Entwicklung
getäuscht worden. Sie hätten auch keinen Anlaß zu Vertrauen
in Bezug auf die Frage der Finanzreform .

Sie müßten überhaupt Garantien haben für erneu Ma¬
ralen freiheitlichen Ausbau des Sparwesens . Dieses Verlangen
werde seine Freunde natürlich nicht abhalten , an einer Reform
unseres Finanzwesens mitzuarbeiten . Was den Gegensatz zwi¬
schen direkten und indirekten Steuern anlange , so vergesse man
doch nicht , daß wir in Deutschland unsere Hauptnahrungsmittet
überaus teuer verzollen müssen , denn die Kornzölle und di«
Fleischzölle brächten dem Reich lange nicht so viel ei« , als den
Korn- und Vieh-Produzenten . Mit den neuen Stsmmn ver¬
mehre man wieder «das Beamtenheer . Besser wäre es , eine ein¬
fache Steuerreform zu schäften und eine Reichsvermögenssteuer
zu wählen , die in ihrer Höhe alljährlich festzustellen wäre . DaS
Land habe bisher die Vorteile unserer Wirtschafts . und Finanz -
Politik gehabt, es möge mm auch einmal die Kehrseiten kennen
lernen . Wolle man wirklich vorwärts kommen, so müsse man
vor allem eine andere Wirtschaftspolitik einschlagen, denn die
bisherige habe dem Reich alle Ausgaben verteuert .

Finanzminister v . Rheinbaben polemisiert gegen d« beiden
Vorredner . Hätten wir nicht di« Bismarcksche WirtschaftSpoli-

j tik, so würde unsere Finanzlage noch viel schlechter sein , als sie
ist. DaS Reich sei finanziell in einer Notlage , kleine Mittel
helfen da nichts.

Abg . v. Gamp (Rp . ) meint , man müsse aus der Mftere her¬
auskommen, da sei vor allem Sparsamkeit nötig , besonders bei
der Post und Telegraphie und dann beim Militär . An der Nach¬
laßsteuer habe er eine gute Seite zu entdecken gesucht, aber
vergeblich . Bei der Tabak» und Biersteuer müßte man die klei¬
neren Betriebe für ihr« Verluste abfinden .

Abg . v. Payer (siü>d . BolkSp .) : In wirklicher Not befindet
j sich daS Reich noch nicht , wenn auch iu unbequemer harter Lage,
j Verzweifelt ist diese aber nicht und wenn di« Regierung Maß
! gehalten hätte , würden wir leicht einig sein, so aber werden wir
! die Vorschläge sorgfältig prüfen müssen. Der Schatzsekvetär

berechnet für 1909 bis 1913 einen Fehlbedarf von 1163 Mil¬
lionen , aber er veranschlagt dabei eine sehr rasche Schulden¬
tilgung . die noch gar nicht beschlossen ist , ferner einen zu starken
Ausfall an Zuckersteuevn . Weiter fragt er sich, ob wir nicht die
Ermäßigung dieser Steuern noch ftstieren . müssen bei solcher
Finanzlage . (Widerspruch rechts.) Beim Militär - und
Marine . Etat läßt sich allerdings sparen . Viel kann ge¬
spart werden durch Heranziehung von Sachverständigen bei
Submissionen . Ich halte die ReichsvermSgenssteuer
noch durchaus nicht für unmöglich. Die Weinsteuer ist nicht
nur ein« finanzielle und wirtschaftliche Frage , sondern eine
Frage der bundesstaatlichen Moral . Wir sollten «S uuS im
Interesse der Winzer sehr überlegen , ob wir den natürlichen

der die Sittlichkeit unter sich hat "
, nicht etwa strenge Bestrafung

der „unsittlichen Person " zu verlangen , sondern gegen die Pro¬
vozierung eines Skandals , der das ganze Bürgertum kom-
promittirre und die Autorität untergrabe und bei den Massen
den Respekt erschüttere, zu protestieren . Da aber der Assessor
sich um derartige Sentimentalitäten nicht kümmern mag, stiehlt
Herr Beermann in einem günstigen Moment das verfängliche
Tagebuch . Der Polizeidirektor und der Adjutant seiner Hoheit
des Erbprinzen sorgen dann weiter dafür , den bockbeinigen
Assessor zur Einsicht in die wahren Aufgaben der Polizei (zu
vertuschen ) zu bringen . Der geheimnisvolle Gast, auf den die
Hochstetter angespielt hatte , war niemand anderes al» der Erb-
Prinz gewesen , der von seinem Adjutanten eben „ in kavalier.
mäßige Vergnügungen " mit einer sehr anständigen Person ein-
geführt werden sollte , als die eindringende Polizei ihn zur
Retirade in den Kleiderschrank zwang. Der Assessor kapiert end-
lich, was er für Dummheiten eingerührt hat , er erstirbt i»
tiefster Demut .

Der zweite Akt, der auch
'

sonst das Beamtentum trefflich
charakterisiert, ist der Höhepunkt der Komödie. Der dritte bringt
die Regelung der Affäre . Es stellt sich heraus , daß neben Beer¬
mann auch sonst die besten Namen im Tagebuch verzeichnet sind
( auch der deutsche Professor und Keuschheitssänger ist dar¬
unter ) . Sittlichkeitsverein , Polizei und Autorität sind also im
schönsten Einklang. Die „Person ", die man nun gern frei¬
lassen möchte , will aber nur gegen Erstattung eines angemessenen
Schadenersatzes für verlorene Kundschaft die ihr angebotene
Flucht ins Ausland antreten . Veermann schießt schließlich die
erforderliche Summe vor, die er von den sonstigen kompro¬
mittierten Bürgern wieder zurückzubekommenhoffen kann. Der
Adjutant des Erbprinzen , der selber nichts zahlen kann , stellt
ihm dafür den Hausorden Emile des Gütigen und den Adel in
Aussicht .

Die Pointen des cm Schlagern und Anspielungen reichen
Stückes schlugen bei den Auftührungen in München und Wien
kräftig ein und cs herrschte eine echte Komödianteuitimmung .
Thoma erschien selber, um zu danken.
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Seite 4 . _ _Schädlingen noch Schädlinge vom Reich her hinzufügen wollen.'Der Reichstag war noch niemals in so günstiger Lage wie jetzt,um ^eure konstitutisncllrn Forderungen dnrchznsetzcn .Schatzscrrctär Tiidow widerspricht den Bemängelungen desVorredners hinsichtlich der Weinstcuer sowie bezüglich der Höhedes GesamtbcdarfS.
Morgen 1 Uhr : Interpellation wegen des Grubenunglücksauf der Zeche Radbod. Schluß 6 % Uhr.

flas (kr Partei .* Zur Aufklärung . Genosse Ad . Geck schreibt uns : In der
FrcitagSausgabe des „Volksfreund" befindet sich ein Inseratdes Zwcigvereins Karlsruhe Deutscher Brauarbeiter , worin ichals Referent der Protcstvcrsammlung bezeichnet bin . Ichhatte am Donnerstag auf eine telegraphische Anfrage des Ein -berufers der Versammlung zuröcktelegraphicrt, daß ich amNovember nicht zur Verfügung stehe . Brieflich gab ichsodann die Gründe an . A. G.

vlMactt.
— Die Sprechstunde des Arbeitersckretärs findet nicht mor¬gen , sondern am Samstag Abend statt .
— Wir machen die Parteigenossen darauf aufmerksam, das,am Sonntag , 29 . November, Stadtpfarrer Gen . Pflüger ausZürich hier sprechen wird . Näheres wird noch bekannt gegebenwerden.
— Die projektierte Gasstcurr würde nach angestellten Be¬rechnungen bei . cinein Satz von 0,4 Pf . pro Kubikmeter undeinem Verkauf von 755 000 Kubikmeter pro Jahr die Stadtgc .mcinde mit rund 3008 Mark Steuer belasten.— Gegen das persönliche Regiment . Die von der sozialdem.Partei auf Sonntag , 22 . Nov. , nachmittags , in den Saalbauzum „Roten Löwen" einberufcne Volksversammlung hatte einenverhältnismäßig guten Besuch aufzuweiscn . ParteisekretärGen. Trinks referierte über : „Die Gefahren des persön¬lichen Regiments "

. Redner kritisierte , nachdem er die be¬kannten Vorgänge dargclcgt , ganz besonders das Verhalten derbürgerlichen Parteien . Seine Ausführungen wurden sehr bei¬fällig ausgenommen. Eine zugunsten der von der Bergwerks-kataftrophe in Hamm Betroffenen - veranstaltete Sammlung er¬gab den Betrag von 15,58 Mk .

emmgen.
— Um eine Zierde ärmer wurde unser romantisch aelcacxu»Städtchen. Der große Lindenbaum mit feinettjuimUfmcttenKrone Eck : der Schloßgarten - und Ettlina ^ mEmrstraße fieldieser Tag - unserer Kultur zum Opfe^ HFe: der Rohrlcgungder Gas - und Wasserleitung vor^ME ^ Iciaren müssen ihm dieHauptadcrn abgesckmittcn denn er kränkelte seither,lieber hundert Jahr ^ ileckl̂ yot er jedem — besonders in derBlütezeit — SjjMM und würzenden Duft und war bei man¬chem Stc ^ richmn der Liebenden Zeuge so manchen falschen undwabz^ee-̂ chwurs.

Bmcftra?.
— Tie Fleischtcuerung abgeschlagen . Am 1 . November ließdie hiesige Mchgcrinnung einen Preisaufjchlag sür sämtlicheFleischsortcn um 4—0 Pf . per Pfund cintrcten — nach allge¬meiner Annahme auf Grund der niit Eröffnung des neuer:Schlachthofts cingetretenen höheren Schlachtgebühren. DieserAufschlag erregte großen Unwillen in der Einwohnerschaft,. denn 90 Pf . ist ein kaum erschwinglicher Fleischpreis. Infolge¬dessen ging der Konsum sehr zurück und vielfach wurde dasFleisch von den Landnietzgern bezogen . Wohl öder übel ließendie Metzger vor einigen Tagen im Stillen einen Preisabschlagcintrcten und verkaufen nun wieder zu den früheren Preisen .

BatoBadn .— Selbstmord . Am 9 . ds. MtS . wurde Landwirk M.E b c r l c aus H ü g c l S h c i m im Sandweierer Wälde miteiner Sch utz v e r l e tz u n g in der linken Brustseite aufge -f n n d e n und in das hiesige Spital verbracht. Eberle litt seitlängerer Zeit an melancholischer Verstimmung , angeblich infolgevon Familienstreitigkeiten und Eifersucht, und hatte sich denSchuß in selbstmörderischer Absicht beigebracht. Erist nun seinen Verletzungen erlegen.

frrwmg .
— A»8 Not zur Diebin . Die Rosa G„ Ehefrau , 32 Jahrealt , wohnhaft hier , stand dieser Tage unter der Anklage desschweren Diebstahls vor der Strafkammer . Die Angeklagte istunbestraft und hatte an einen Schriftsetzer ein Zimmer der-mietet . Am 3 September ging sie an des Mieters Schrankund eignete sich aus dessen Sparkasse 50 Mark an . Als der Ge¬

schädigte seincrt Verlust merkte und keinen Anhaltspunkt fürden Dieb fand, machte er Anzeige, was zur Entdeckung derDiebin führte . Ob der Schrank verschlossen war , konnte nichtinchr festgcstellt werden. Tie Angeklagte war geständig. Sie

ldrster und MuM.
Hoftheater Karlsruhe.

In der Aufführung von Meherbeers effcktrcichcm „Prophet "
am vergangenen SamStag hörten wir als Fides — anstelle der
neuerdings wieder unpäßlichen Rosa Ethofer — Agnes Her¬mann vom Stadttheater in Straßburg . Die Künstlerin zeigte
sich als kraftvolle Beherrscherin ihres Faches. Sie verfügt übereine, ebenso schöne vollklingende und in der Technik sicher ge¬schulte Stimme wie über ein hinreichend dramatisch bewegtes,auLdrucksrcichcs Spiel . Angenehm bemerkt wurde die ruhigefortschreitenden Steigerung , die Agnes Hermann ihrer anspruchs¬vollen Rolle besonders vom dritten Akt an , zu geben verstand,um sie am Schluß durch einige kräftigere Züge noch einmal
äußerst wirkungsvoll zu schattieren. Das Organ ist in seinemganzen umfangreichen Intervall wohltuend gleichmäßig ausge¬bildet ; vir Koloraturen kamen auffallend leichtflüssig. Der
Eindruck dieser Leistung auf das Publikum war ein großer . Die
„Berta " sang diesmal Frau Hofmann - Bielfeld mit
ausgiebigem stimmkräftigen Material . Vielleicht machte die
Sängerin hiervon nur manchmal zu robusten Gebrauch, im
Ganzen mutz man aber die von leidenschaftlichem Leben durch¬pulste Durchführung der Bravourrolle mit Worten warmer An¬
erkennung gutheißcn . Auch Herr T ä n z I e r lieh der Titel¬rolle wieder den ganzen Glanz seines ausdauernder : besondersnach der Höhe zu mühelos sich gebenden Organs , leider immer

Dienstag , den 24. November 1908.
sollte die Miete bezahlen und hatte kein Geld , daher diese Tat .Ter Gerichtshof erkannte wegen einfachen Diebstahls auf vier
Wochen Gefängnis .

— Gegen den Alkohol . Ein volle? Haus erzielte der Ar<beitcr-Abstinentenbund bei seinen: Lichtbilderbortrag im «Korn-
haus ". Schriftsteller König hat mit seinen Lichtbildern undmit dem Bortrag den Anwesenden ein Bild von den hhgien:-
schen und sozialen Folgen des Alkoholgcnusscs gegeben .

^ Ineiner Serie von 30 Bildern wurde die Wirkung der verschredc-nen Getränke auf die einzelnen Teile des menschlichen Körpersgezeigt. Dann folgten Angaben über Produktion und Ver¬
brauch in den einzelnen Ländern , über den Nährwert , den Ein¬fluß auf die Entwicklung des Kindes und der Kindersterblich¬keit . Eine andere Serie zeigte den Zusammenhang zwischenAlkohol , Verbrechen und Unsitilichkeit . Auch die anderen Ge¬biete,- wo sich der Alkoholgenuh bemerkbar macht , wurden be¬
rührt und wurde der Zweck der Veranstaltung , Aufklärung überdie Gefahren des Alkoholgcnusses in weitere Kreise zu tragen ,sicherlich erreicht.

— Bildung macht frei . Daß in der Arbeiterschaft das Stre¬ben nach Bereicherung des Wissens und der Bildung immer
mehr als Notwendigkeit erkannt wird , bewies der Besuch derA u s st c l ! u i: g alter Gemälde im Kaufhaus . 81 Per¬sonen haben sich zu diesem Zweck eingefunden und wohl die
meisten werden die Ausstellung befriedigt verlassen haben.Herr Prost S u t t c r hatte die Freundlichkeit, in einem Vor¬
trag die Besucher in die verschiedenen Richtungen der Bilder -malerci cinzuführen und zu erklären , warum die alten Künst¬ler zu dieser oder jener Art der Betätigung kamen. Zweifel¬los war es den meisten Genossen erst durch diesen Vortrag mög¬
lich , aus der Besichtigung der Bilder Nutzen zu ziehen. Wir
haben daher Ursache , sowohl Herrn Prof . Sutter für seinenVortrag , wie auch den Veranstaltern der Ausstellung, dem Vor¬
stand des „ Francnklub "

, für die Ermäßigung des Eintritts¬
preises Tank und Anerkennung auSzusprcchcn.

Mögen auch die weiteren Veranstaltungen des Bildungs¬
ausschusses zahlreiche Beteiligung finden. Wissen ist Macht,Macht rst Wissen !

— Studentische Unterrichtskurse für Arbeiter , Arbeiter¬innen und Angestellte. Mittwoch. 25 . ds. Mts . , abends pünktlichhalb 0 Uhr , findet im Hörsaal Nr . 6 der Universität ein Vor¬
trag statt . Thema : „Allgemeines über das deutscheL u st s p i c I " , daran anschließend eine Vorbesprechung der
nächsten Volksvorstellung „Kater Lampe". Jedermannhat freien Zutritt .

— Ucperschwemmung . Gestern Morgen um 4 Uhr ist der^ tewerbekanal infolge Verstopfung des Rechens durch Holz undLaub aus seinen Ufern getreten und setzte die naheliegendenStraßen iAdclhauscrstraße usw .) einen viertel Meter unter
Wasser . Das Wasser drang in die Keller der Fischerau und
Adelhauserstraßc und richtete da ganz erheblichen Schaden an .Durch die Schutzmaunschaft wurde die Ableitung des Kanals indie Dreisam veranlaßt , während die Feuerwehr die Keller aus -
pumptc.

ÄMsftut .
— Zur Ortskrankenkassenwahl. Höchst unbefriedigt überden Ausfall der Wahl scheint man im „ christlich-nationalen "

Lager — besser gesagt, im Zentrumslager — zu sein . Die
„ Neue Waldshuter Zeitung " gibt sich mit einem „ erfreulichen"
Siege zufrieden , während ein Korrespondent des „ SäckingcrBolksblatteS" auS feinem Herzen keine Mördergrube macht undmeint , daß man allgcniein gehofft habe, daß die Sache für die
Christlich -Nationalen einen besseren Erfolg haben würde.Wir können den Herren versichern , daß wir auf unsererSeite mit dem Ausfall der Wahl vollständig zufrieden sind .Wenn man in Betracht zieht, daß in diesen : vollständig schwarzenWinkel das Gcwcrtfchaftskartell und der mit uns verbündete
Arbcitcrfortbildungsvcrcin von vornherein keine leicht ; Positionhatten , weiter die schofle Agitation der „Christen" in Betrachtzieht, so wird man den AuSgang erst recht zu würdigen wissen .An: Sonntag vor der Wahl waren den ganzen Tag einige Bet¬
schwestern der Marianischen Kongregation auf den Beinen undliefen von Küche zu Küche, um die Dienstmädchen gegen diefff Sozialdemokraten scharf zu machen . Um die Getreuenvon unserer öffentlichen Versammlung am Mittwoch Abendabzuhalten , wurde flugs noch eine Versammlung in das Ge¬sellenhaus einberufen . ES mutz doch sehr schlecht um eine Sachebestellt sein, die das Licht der Öffentlichkeit scheut . Am Wahl¬tage selbst wurde auf beiden Seiten fieberhaft gearbeitet , um12 Uhr begann die Wahl und um 2 Uhr begann schon derSchlcpperdienst. Der hiesige katholische Mcßmcr , der, wie esscheint , ein außerordentliches Interesse an der Wahl hatte ,lief sich fast einen Wolf , auch ein paar Betschwestern stelltensich in den Dienst der „ guten Sache" und schleppten unaufhörlichDienstmädchen und alte Weiber, die kaum noch laufen konnten,herbei. Nun hat man doch einmal die hiesige „christlich-natio¬nale " Arbeiterschaft kennen gelernt , die zum großen Teile ausDienstmädchen und alten Weibern besteht .

Für uns war die Zeit insofern ungünstig , daß die Wahlenerst im November stattfanden , hätten dieselben 4 Wochen
noch mit den bekannten Einschränkungen bezügl. unreiner In¬tonation . Di ? übrige Besetzung ist die gleiche wie das letzte Malgeblieben. Die Chöre , besonders in der Domszene, dieKinder- und Frauenchöre, sangen , der vorhergegangenen halb¬verunglückten Aufführung cntgcgengehalten, diesmal erfreulichtonrein und sicher. Die Einstudierung geschah mit der wün-schenswerten Sorgfalt und auch sonst darf anerkennend hervor¬gehoben werden, daß Herr Dr . G ö h l e r sich einer deutlichenZeichengebung nach der Bühne zu befleißigen suchte, ein Um -stand, der hier im „ Prophet "

, wo,nun einmal die Partien soexponiert und isoliert stehen , eine Hauptrolle spielt. Man kannz. B . vom Bühnenorchestcr, das hier ganz seitlich zwischen Säulenpostiert ist , nicht verlangen , daß es in der Hitze des Gefechtserst den Stab de? Dirigenten unten auf dem Stuhl sucht, ermuß ihm deutlich gezeigt werden. Es wird Wohl niemandMottl als einen Poseur bezeichnen , aber bei so verantwortungs¬reichen Szenen , wo ein Ensemble von Solisten , ein Bühncn -orchester , Orgel , ein Kinder- und ein großer Chor mitzuwirkenhaben, ist Mottl mit hocherhobcncm Arm auf den obersten Trittgestiegen , um sich und seine Zeichen verständlich zu machen .„ Fing einer diese Faust "
. . . Und Mottl ist keine kleine Er¬scheinung . Die Aufführung war gut besucht . L.

Donnerstag , 26. Nov . : A 21 . „Der Maskenball", Oper in
3 Akten von Verdi. Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.

seile 4,früher stattgefunden . als die Bauhandwerker noch hier war«,wäre das Resultat für uns noch besser ausgefallen . Außez^waren noch eine ganze Anzahl, die für uns gestimmtauswärts beschäftigt . Noch nicht einmal eine politische 3ssübrachte solches Leben in die Bude . Abends vor der StimmtauSzählung war das ganze Rathaus belagert , ein Beweis,welchem Interesse man auf den Ausfall gespannt war.Schrecken vernahm man den Erfolg der „ bösen Sozia Idtraten "
; 18 „ Rote " wurden gewählt, während die „ Christ^ .Nationalen " 20 Vertreter bekamen. Das hatte niemand er»wartet . Mit langen Gesichtern gings dem Gesellenhaus ^wo der „Sieg " gefeiert wurde ; einige sollen dabei jedoch ^sehr bedenkliche Mine gemacht haben. 18 Hechte im Karpfenteich, das ivar schon ein bischen starker Tabak. So gehts ebêwenn man zu früh jubelt !

Pforzheim , 23 . Nov . Die polizeilichen Nachforschungen nachdem Mörder der Elsa Bauer haben die Verhaftung einer grö¬ßeren Anzahl verdächtig erscheinender Personen in den letzteTagen zur Folge gehabt . Der Täter wurde dadurch zwar nichtermittelt , die Polizei hatte aber den einen Erfolg , daß sie ver¬schiedene Personen , die wegen' anderer Straftaten gesucht wur-den , dingfest machen konnte. Die Staatsanwaltschaft erläßtwiederum eine Anzeige, in welcher die Bevölkerung um sofor.tige Mitteilung ersucht wird , „ falls sich in voriger Woche Leutevon hier unter verdächtigen Umständen entfernt haben, die dar.auf schließen lassen könnten, daß die betreffenden Personen mitdem Lustmord im Zusammenhang stehen"
. Fortgesetzt laufenbei der Kriminalpolizei von hier und auswärts Anzeigen ein.d: :rch die auf dieses und jenes aufmerksam gemacht wich .Irgendwelche Anhaltspunkte und Verdachtsgründe , die bishernicht schon von der Behörde aufs genaueste untersucht wurden ,haben sich unter den Mitteilungen nicht befunden . Bedauer¬licherweise gingen sogar einige Denunziationen ein, die jederSachlichkeit entbehren und die von vornherein erkennen lassen,daß sie nur von Hatz und Feindschaft gegen bestimmte Personeneingcgebcn sind .

Untergrombach, 23 . Nov. Zum P f o r z h e i m e r L u st -m o r d . Gestern Abend hat ein durchreisender Handwerks-bursche ein Hemd gefachten. Nachdem er das He:nd im Gast-haus gewechselt hatte , bemerkte man , daß das alte Hemd blutigist . Derselbe ist wieder abgereist . Die Gendarmerie wurdesofort benachrichtigt, >da man glaubt , in dem Betreffenden denPforzheimer Lustmörder entdeckt zu haben.
Orschwcier, 23. Nov . Brandschaden . Heute Morgenbrach im Hinterdorf Feuer aus , dem das Haus des LeopoldBayer zum Opfer fiel . Die Fahrnisse wurden nur zum Teilgerettet , während sämtliches Vieh rechtzeitig in Sicherheit ge.bracht werden konnte.
Denzlingen , 23 . Nov . Schreckliches Unglück . Vor¬

gestern gegen Mttag geriet das 15% Jahre alte DienstmädchenHilda Schneider von hier auf bis jetzt nicht völlig aufge¬klärte Weise in die Transmission der Kunstmühle ihres Dienst¬herrn , des Müllers umd Bäckers L. Gisse , und wurde furchtbar:zugerichtet. Außer einigen Arm -, Bein- und Zehenbrüchen solldas bedauernswerte Mädchen noch innerlich verletzt sein.
Mannheim , 23 . Nov. Eine Explosion entstand gesternNachmittag aus nicht aufgeklärter Ursache bei einer Vereins-

festlichkeit auf dem Lindenhof anläßlich der Vorführung von
Lichtbildern, wobei Karbit verwendet wurde . Hierbei wurden2 Personen mehrfach verletzt. Es verbrannten die Kulissen undwurden Scheiben, Gläser und Stühle beschädigt . Der Fahr¬nisschaden beläuft sich auf etwa 400 Mk. , der Gebäudeschadenauf ca. 50 Mk.

Mannheim , 22. Nov . Vor zwei Jahren wurde in den
Ausstellungsräumen des hiesigen Altertumsvereins eingcbrochenund für 10 000 Mark Münzen entwendet, von denen für 450Mark bald darauf in Frankfurt am Main an den Mann gebrachtwurden . In diesen Tagen ist der Dieb wieder in Frankfurtaufgetaucht , um von den gestohlenen Münzen zu verkaufen, wobeier festgenommen und der Kriminalpolizei übergeben wurde. ES
ist der 85jährige Bahnarbeiter Heinrich E p p l e r , geboren in
Heidelberg, beschäftigt bei der Eisenbahn in Mannheim.Schließlich gestand er, den Einbruch in das Altertumsmuseumin Mannheim im Jahre 1906 verübt und die Münzen gestohlenzu haben. Be , seiner Durchsuchung wurden noch 35 Stück wert¬volle Münzen , darunter die Heidelberger . Faß - Me -
d a i l l e , dir allein einen Wert von 800 Mark repräsentiert .Eppler nannte auch seine Abnehmer, so daß die Kriminalpolizeiin der Lage war , die gestohlenen Münzen bis auf einen kleinenTeil wieder zur Stelle zu bringen . Interessant ist , daß Epplergerade dir Heidelbergcr-Faß -Medaille besonders sicher ver¬
wahrte . Er hatte sie an einer diskreten Stelle in seine Hosegenäht. Sie wurde herausgeschnitten und zusammen mit der
Kreuzfahrer -Medaille und dreiunddreißig anderen Silbermünzenbeschlagnahmt.

Die Kuppelecke bürgerlicher Zeitungen. Folgende interessant «Annonce finden wir in der „Freiburger Zeitung " :
Danermietrr ,

junger Mann gesetzten Alters
sucht möbl. Zimmer , bei junger
Witwe bevorzugt. Gefl . Off . m .
Preisang . u. Z. 1999 a . d . Exp .
d . Frbg . Ztg.

Hoffentlich findet der Herr „Dauermieter " bei der zungenWitwe bald ein möbliertes Zimmer . Hoffentlich ist der „jungeMann , gesetzten Alters " auch im Stande , zu halten , was er
verspricht und bewährt sich bei der jungen Witwe als „Dcwer-mieter "

Neue; vom Lage.
Eine neue Explosion auf der Z -che Radbod.Am Sonntag Nachmittag hat sich auf der Zeche „ Radbod"

eine schwere Nachcxplosion ereignet . Es ist niemand verletztworden. Tie Flammen schlugen aus Schacht I heraus . Die
Zechenverwaltung vermutet darnach , 'daß auch die erste Ex¬plosion - ine längere Schlagwetterexplosion gewesen sei . DieTatsache, daß weitere GaSauSströmungcn bestehen , spreche fürd : innahme eines elementaren Charakters der Katastrophe.Durch die Explosion ist der Wetterkanal verschüttet, die
Schachtabdämmung emporgcschleudert und die Obertagsgebäudestark beschädigt worden.

Berlin, 21. Nov . Das Weinrestaurant Kcmpinski hatte die
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gestrige Einnahme von 3 Uhr nachmittags bis Mitternacht für
die Hinterbliebenen der Radboder Katastrophe bestimmt. Sie
ergab üb ^r 10 000 Mark. Das Restaurant zählt zu den feinsten,
die die deutsche ReichShaoptftadt aufzuweisen hat.
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Eine fürchterliche Nachricht kommt auS Bochum . Darnach
ertönte auf der Zeche „Radbod" plötzlich die Signalglocke; man
hörte greichendes Getöse, als ob noch Lebende im Schachte seitzn .
Die Türen zu den Schächten wurden emporgeworfen, ein quäl -
mender Rauch verbreitete sich weithin . Die Detonation war
furchtbar. Man wird den Gedanken nicht los, daß einzelne Ein¬
geschloffene noch leben.

Die sozialdemokratische Fraktion hat einen Antrag einge¬
bracht, eine Reichsbergbehörde zu schaffen . Sie soll
der Untersuchung der Bergwerke und der Verhütung von Un¬
fällen dienen, und aus Vertretern des Bundesrats des Reichs ,
tages und der Bergarbeiter bestehen .

DaS Auto tu der Spree .
Berlin , 23 . Nov . Gestern Vormittag fuhr eine Automobil-

Droschke am Tiergarten in die Spree . DaS Auto , das keine
Fahrgäste hatte , kam in schnellem Tempo von den Zelten her,
setzte über die Bordschwelle , durchdrang daS Eisengitter am
Ufer und sauste platt inS Waffer. Der Chauffeur , der vom
Bock geschleudert wurde , konnte von Schiffern , die den Unfall
beobachtet hatten , gerettet werden. Der Wagen lag bis zum
Verdeck im Wasser und wird erst im Laufe des heutigen Tages
geborgen werden. Der Unfall dürfte durch Versagen der
Steuerung herbeigeführt worden sein .

Ein Zuchthausinsaffe tobsüchtig geworden. Dieser Tage
wurde ein Insasse der Plassenburg (Kulmbach ) plötzlich von Tob¬
sucht befallen. Er zertrümmerte sämtliches Inventar seiner
Zelle , darunter auch einen Webstuhl, vollständig. Am nächsten
Morgen schleuderte er schwere Eiscnstücke , die er von der Dampf¬
heizung losgelöst, so wuchtig gegen seine Zellentürc , daß die¬
selbe einen großen Sprung bekam . Es galt nun , den Wütenden
aus der Zelle zu bringen . Mit den erwähnten Eiscnstückcr
bombardierte er durch die kleine Türöffnung Aufseher und eine
zu Hilfe gerufene Patrouille des Wachkommandos, aus 3Mann be¬
stehend. Tie Aufforderung , sich zu ergeben, beachtete er nicht .
Man setzte ihm nun vom Zellenscnstcr aus mit Wasser zu, er aber
kauerte sich in einer Ecke nieder , schützte sich mittels einer Ma¬
tratze gegen den kalten Strahl und begann zu singen . Nach vielen
Bemühungen erst gelang es, den Rasenden in den Arrest zu
verbringen.

Ein närrischer Mensch ging in Simbach am hellen Tage
splitternackt in der Hauptstraße spazieren. Bis man den Mann
unter Mähe ins Wachlokal gebracht hatte , sammelte sich da §
ganze Städtchen an , weil jeder das interessante Schauspiel
sehen wollte, um daran das übliche Aergernis zu nehmen.

Berlin , 23 . Nov . Im Krankenhaus« Bethaniem wurden
heute Vormittag zwei Dienstmädchen bei Bedienung einer
Dampf-Wäscherolle an die Wand gedrückt , wobei daS eine sofort
getötet und daS andere lebensgefährlich verletzt wunde .

Leipzig , 21 . Nov . Schon wieder wird hier ein Mord be
kannt. Im Vororte Gautzsch wohnte der 38 Jahre alte aus
Merseburg gebürtige Arbeiter Rauschenbach mit einer
mit ihm in zweiter Ehe verheirateten Frau , die zu den vier aus
erster Ehe vorhandenen Kindern noch eins ins Haus brachte .
Aus der angeblich verschiedenen Behandlung der Kinder durch
die Ehegattin erwuchsen Streitigkeiten und Rauschenbach be
schloß die Beiseiteschaffung seiner Frau , die er am 16. November,
abends 8 llhr , am Dölitzcr Wehr in die Pleiße stürzte . Die
Leiche der Frau ist noch nicht gefunden. — Rauschenbach wurde
bei der heule erfolgten Verhaftung seiner Tat überführt und ist
geständig .

Innsbruck , 23. Nov. Von den beiden auf einqr Tour nach
dem Mischbachferner vernnglückton Studenten wurde der eine
von der Rettungsexpedition tot aufgefunden , während der an -
dere noch lebte.

JSus der Reiidem.
Karlsruhe , 24. Nov.

Eine wichtige Versammlung
hält morgen , Mittwoch , der Sozialdemokratische
Verein bei Rutschmann ( Alte Brauerei Hock ) ab. Nach
einem Referat des Genossen Kolb über „Die politische
Lage in Baden " erfolgt die Aufstellung der Landtags -
Kandidaten für die Bezirke der Stadt Karlsruhe . Za,l -
reicher Besuch ist also dringend nötig .

Sozialdemokratischer Verein .
Diejenigen Mitglieder , welche ihre Beiträge in der Ver¬

sammlung bezahlen, werden ersucht, am Mittwoch die
Bücher mitzubringen . Die Einziehung der Bücher ist be¬
kanntlich notwendig wegen Neuanlegung des Hauptbuches.
Da bis Jahresschluß die Arbeit erledigt sein soll, ist es
unbedingt notwendig, daß jeder Genosse sein Buch abgibt.
Wenn daS in der Versammlung geschieht, so bleibt dem
Kassier eine große Arbeit erspart . Auch kssnnen in der
Versammlung die Karten zur Pflügerveranstaltung in
Empfang genommen werden.

Das Doppelschulhans .
Die am nächsten Montag stattfindende Bürger -

au s s ch u ß s i tz u n g hat sich u. a . auch über das an der
Südendstraße zu erbauende Schulhaus schliissig zu machen .
Die Kosten betragen 1029 000 Mk . Der Stadtrat be¬
gründet die Forderung wie folgt :

Die Schülerzahl der städtischen Volksschulen betrug :
zu Beginn dxs Schuljahr ? 1904/05 : 10 811,
- 1905/06 : 11345, Zunahme : 534,
„ - , „ .. 1906/07 : 11872, „ 527,
» „ . „ 1907/08 : 13 835 , „ 1963*)
» „ „ „ 1908/09 : 14 290, „ 455.

Hiernach ist zurzeit mit einer durchschnittlichen jährlichen
Zunahme der Schülerzahl von etwa 500 zu rechnen . Zur Unter -
bringung dieser Schülerzahl sind bei einer Maximalfrequenz von

*) Eingemeindung von Beiertheim, Rintheim und Rüppurr.

50 Schülern 8 bis 10 Klassenzimmern erforderlich . Um diese
Zahl von Klassenzimmern steigt also jährlich der Bedarf an
Schulräumen . Zurzeit besitzt die Stadt Karlsruhe (mit Vor
orten ) 18 Volksschulhäuser, in denen aber nicht nur die Volks
schule, sondern auch die allgemeine Fortbildungsschule , die H-an -
delsschule , 4 Klassen der höheren Mädchenschule und die Sofien -
Schule untergebracht sind . Die Volksschule selbst verfügt über
251 Klassenzimmer, sodaß in weitgehendem Maße je 2 Klassen
auf ein Klassenzimmer angetviesen sind . Nachdem zu Ostern
ds . Js . der Neubau der Gutenbergschule mit 18 Klassenzimmern
in Benutzung genommen worden ist, wird an Ostern 1909 die
neue Mühlburger Schule mit 25 Klassenzimmern dem Betrieb
übergeben werden. Für den Bedarf der nächsten Jahre ist aber
damit noch nicht gesorgt und es muß daher alsbald die Erbau¬
ung weiterer Schulhäuser vorbereitet werden .

Nachdem die letzten Schulhäuser in der Oststadt (Schiller
schule) und in der Weststadt (Gutenbergschule und Mühlburger
Schule) errichtet wurden , erscheint cs geboten, das nächste Ge¬
bäude mehr in den Süden , in das Gebiet zu verlegen, in dem
sich im Zusammenhang mit der Errichtung des neuen Bahn¬
hofs die Bautätigkeit in den nächsten Jahren hauptsächlich ent¬
wickeln dürfte .

Die Stadtgemeinde hat bereits im Fahre 1897 in jenem Ge¬
biete einen Platz für diesen Zweck erworben , der an der Süd¬
endstraße. südlich des neuen Vinzentiuskrankenhauses , liegt.
Die Wahl dieses Bauplatzes , der 10 478 Quadratmeter umfaßt
und 98 662 Mk . gekostet hat , für den nächsten Neubau wurde
sowohl vom Rektorat als von der Schulkommission gebilligt. Er
bietet reichlich Raum für ein Doppelschulhaus, bestehend aus
zwei getrennten Gebäuden für Knaben und Mädchen, 2 Turn¬
hallen, 2 Dienerwohnungen und Schulhöfe, die ihrer Ausdeh¬
nung nach sich sehr wohl für Schulspiele eignen.

Mit der Ausarbeitung eines Projekts wurde das städtische
Hochbauamt beauftragt , unter Hinweis darauf , daß dabei , wieder¬
holt auch im Bürgerausschuß geäußerten Wünschen entsprechend,
bei aller Rücksichtnahme auf die Fovderungen der Gesundheits¬
pflege und eines geordneten Schulbetriebs doch tunlichste Spar¬
samkeit zu üben sei . Das Hochbauamt hat darauf verschiedene
Lösungen in Vorschlag -gebracht, von denen die jetzt vorliegende
nach einigen Aenderungen untergeordneter Art -die Zustimmung
der Baukommission, der Schulkommission und des Stadtrats
gefunden hat.

Das Hochbauamt erläutert dieses Projekt mit folgendem
Bericht : Der Bauplatz liegt gegenüber der Hauptfront des St .
Vinzentiuskrankenhauses . Er wird gegen Norden von der 25
Meter breiten Südendstraße , gegen Westen von der 15 Meter
breiten Boeckhstrahe und gegen Süden von einer 12 Meter brei¬
ton projektierten Straße umschlossen . Es dürfte die Wahl des
Bauplatzes vermöge seiner freien Lage und seiner günstigen
Bodcnverhältniffe sowohl vom hygienischen als vom technischen
Standpunkt aus als völlig einwandfrei Gezeichnet werden kön¬
nen. Das -Gebäude ist als Doppelschulhaus für Knaben und
Mädchen mit zwei sich vollständig gleichenden Flügelbauten ge
dacht , welche mit den beiden an der Ostseite des Grundstücks
projektierten Turnhallen »inen rechteckigen Spielplatz von etwa
5100 Quadratmeter umschließen. Gegen die Boeckhstrahe ist
dieser Spielplatz mit einem eisernen Geländer auf niederer
Einfriedigungsmauer abgeschlossen . Zwei große Einfahrtstore
und zwei Eingangstüren führen in den Spielhof . Der nördliche
an der Südendstraße gelegene Flügel ist für die Knabenabtei¬
lung , der südliche an der projektierten Straße gelegene Flügel
für -die Mädchcnabteilung bestimmt. Die Grundrißposition ist
derart getroffen , daß die Lehrsäle Licht und Luft vom Spielhof
aus erhalten und demnach von dem Straßengeräusch tunlichst
abgcrückt sind , während die Gänge und Treppenhäuser sowie
einige nicht zu Lehrzwecken bestimmte Räume nach den Straßen
zu gelegt wurden .

Die Baukosten einschließlich der gesamten inneren Einrich¬
tung sowie die Kosten für -die Beschaffung der Lehrmittel , -der
Sammlungen und der Bibliotheken stellt sich auf rund 1029 000
Mark. Sie verteilen sich :

1 . auf die Knabenschule . 455 000 Mk
2. „ „ Mädchenschule . 455 000 „
3. „ „ Turnhalle für 1 mit Dienerwohnung 58 500 „
4 . „ .. „ „ 2 „ „ 58 500 „
5 . Einfriedigung längs der Nachbargrundstücke 2 000 „

zusammen 1029 000 Mk.
Rechnet man die Lehrräume der beiden Abteilungen ein¬

schließlich Turnhallen , Bäder und Küche zusammen , so erhält
man 65 Lehrräume . Es würde sich demnach ein Lehrraum auf
15 830 Mk . stellen. Rechnet man ferner , -daß 52 Lehrklassen mit
je 64 Schülern — 2808 Schüler in dem Schulhaus untergebracht
werden können, so stellt sich der Einheitspreis pro Kopf auf
366,45 Mk . — Zum Vergleich möchten wir hier anführen , daß
sich beim Schillerschulhaus die Klaffeneinheit auf 17 500 Mt.
und der Einheitspreis pro Kopf auf 477 Mk . gestellt hat und
daß beim Schulhausneubau in Mühlburg sich die Klaffeneinheit
auf 16 000 Mk . und der Einheitspreis pro Kopf auf 400 -Mk.
teilen wird .

Wenn -das Projekt auch vom Bürgerausschuß gutgeheißen
wird , so soll noch im Laufe des Spätjahres ein Teil der Arbeiten
ausgeschrieben und im Frühjahr mit dem Bau begonnen werden,der dann auf Ostern 1912 zur Benutzung fertigzustellen wäre.
Was die Aufbringung der Kosten betrifft , so ist beantragt , sie
aus Anlehensmitteln zu bestreiten . Es ist ja schlechterdings
nicht angängig , mit der Ausgabe von über einer Million etwa
die nächsten -Budgetjahre (1909/12 ) ausschließlich zu belasten.
Die Wirtschaft müßte sonst in jedem dieser vier Jahre allein
ur dieses SchulhauS je 257 000 Mk . mehr aufbrmgen , es
müßten also dafür etwa 8 Pfg . mehr Umlage erhoben werden.
Immerhin wird aber bei Aufstellung des nächsten Voranschlags
der Vörschlag verwirklicht werden müssen , den Herr Oberbür¬
germeister Siegrist schon bei Besprechung des diesjährigen Ge -
meindevoranschlags gemacht hat , daß wenigstens der Betrag der
Schulhausbaukosten aus Wirtschaftsmitteln bestritten werden
sollte , um den der durchschnittliche jährliche Bauaufwand für
Volksschulen (200 000 Mk. ) die jährliche Tilgungssumme über¬
steigt. Diese letztere betrug 1908 rund 60 000 Mk. In den
nächstjährigen Voranschlag sollte daher die Summe von min¬
destens 140 000 Mk . als Beitrag der Wirtschaft zu den Schul¬
hausbaukosten eingestellt und den Anl-ehensbcständen zugeführtwerden. Diese Maßnahme würde die Wirkung haben, daß die
Schuldenlast der Stadt für VolkSschulhausbauten sich nicht mebl
erhöht , sondern gleich bleibt . Zu gegebener Zeit , d. h. wenn
günstigere wirtschaftliche und finanzielle Verhältnisse es gestat¬ten , sollte dann ein Schritt weitergegangen und allmählich der
ganze Neubauaufwand auf Wirtschaftsmittel übernommen
werden

Gefährdung eines Eisenbahntransports
wurde zwei jungen Leuten aus Rintheim bezw . HagS-
feld , die unlängst vor dem Jugendgerichtshof standen, zur
Last gelegt. Sie hatten nach einer längeren Kneiperei mit
anderen jungen Leuten — die dadurch m den gleichen Verdacht
geraten waren , so daß einer von diesen sogar 4 Tage in Haft
zubringen mußte — sich von diesen getrennt und in Hagsfeld
in der Nähe der Kleinbahn ein Gartentor ausgehoben und
über die Böschung geworfen, so daß eS auf das Gleis fiel und
eine Schiene desselben berührte . Zuerst wurde , da vor zwei
Jahren schon einmal dort eine Schwelle auf dem Blei » ge«
funden worden war , eine böse Absicht vermutet , was im Min¬
destfalle von der Strafiammer mit 1 Jahr Gefängnis geahntet
worden wäre . Aber man nahm dann Fahrlässigkeit an , und
die Verhandlung ergab, daß Trunkenheit die Handlung ver¬
anlaßt hat und daß Folge und Tragweite von den Angeklagten
nicht beachtet worden waren . Da glücklicherweise die Störung
noch rechtzeitig bemerkt worden war , so ist kein Schaden ent.
standen. Das Gericht ließ eS daher für jeden bei 4 . Wochen
Gefängnis bewenden. Nur erhielt der ältere von beiden noch
5 Mark Strafe für einen noch an demselben Abend verübten,
nicht sehr belangreichen groben Unfug . DaS Gericht beschloß,
beim Ministerium die Aussetzung der Strafe »auf Wohlvev-
halten " zu beantragen ; eS fügte aber hinzu, eS sei nicht sicher
ob daS Ministerium in diesem Fall « dem Anträge stattgebe.

Ein Obdachloser .
Von mancherlei Elend zeugt die nachfolgende Meldung.

Ein ungewöhnliches Nachtquartier wählt « sich ein Obdachloser
auf dem alten Friedhof bei der Kapellenstraße. Er hob von
einer Gruft den Verschlußstein, nahm auS dem Sarge die
Knochen , die er auf die Seite legte , füllte die untere Hälfte
des Sarges mit Laub und schlief mehrere Nächte Hindun- in
dieser eigenartigen Ruhestätte anscheinend ganz gut. ohne von
bösen Träumen gequält zu werden . Erst als die städtische Ba-
hörde auf das sonderbare Tun d«S Mannes aufmerksam wurde
und ihm einen nächtlichen Beschützer zur Seite geben wollte ,
zog er eS vor, sich anderswo ein Unterkommen zu suchen. Die
schadhafte Gruft ist alsbald wieder -»gemauert worden.

* Sozialdem . BürgerauSschußfraktio « . Zusammenkunft
Donnerstag Wcnd im . Auerhahn " .

* Mutz das so sein ? Die Zusammenkunft , dir unter dieser
Rubrik in der Samstagnummer angeregt war , findet am Mitt»
woch , den 2 . Dezember, statt .

* Arbeiter -Diskussionsklub. Am Dienstag , 24 . November
abends halb 9 Uhr (pünktlich) , spricht im Gemeindehaus,
Blücherstraße 20 , Herr Schneider Richard Kersebrock

über Arbeiterlektüre und Arbeiterbildung . DaS
-ehr wichtige Thema wird dadurch noch besonderes Interesse
finden, als gerade durch die Tätigkeit deS Arbeiter -DiSkussionS »
klubs lebbafte Debatten über die Frage der Arbeiterbildung in
weiten Kreisen der Residenz veranlaßt wurden . Eintritt für
Mitglieder frei , für Nichtmitglieder wenigstens 1v Pf .

* Deutscher Verein für BolkShvgiene (Ortsgruppe Karls »
ruhe) . Wie in den Vorjahren veranstaltet der Verein auch in
diesem Winter wieder eine Reihe von populärwissenschaftlichen
Vorträgen auS den verschiedensten Sondergebieten der Hygiene .
ES haben Vorträge in Aussicht gestellt: Dr . med . Tlauß :
Begraben oder verbrennen ?" Dr . med. Tllmger : Thema

Vorbehalten . Dr . med . Hamburger : „Schule und HauS."
Medizinalrat Dr . Müller : . Influenza .

" Dr . Paull : „ Ge.
chlechtliche Sittlichkeit ." Dr . med. Römheld-Schloh Hornegg:
,Blut und Blutgeheimnisse." Professor Rupp : „Trinkwaffev-
zrage. Die Genußmittel und ihre Bedeutung für gesundheits«
gemäße Ernährung .

" Professor Dr . Starck : „Badewesen in
Vergangenheit und Zukunft ." Die Vorträge finden jeweil»
unentgeltlich statt , da der Verein nur dadurch seiner Ausgabe,
die Anschauungen der Hygiene in die breitesten Schichten der
Bevölkerung zu tragen , gerecht werden zu können glaubt .

Der erste Vortrag findet am Donnerstag , den A .
Novenrber ds . IS ., abends Uhr pünktlich im großen
Rathaussaale statt . Herr Medizinalrat Dr . M ü l l e r - Karl»,
ruhe wird über „Influenza " sprechen , ein Thema , da« ge .
rade jetzt von großer aktueller Bedeutung wird , da mit dem Her»
annahen der kälteren rauhen Jahreszeit sich auch dieser sett 20
Jahren wieder bei unS heimisch gewordene nicht gerade gern
gesehene Gast Influenza wieder unliebsam bemerkbar zu
machen beginnt.

* Die Schlüsselgewalt der Frau Mottl . AuS München wird
der „Wiener Zeitung " geschrieben : der amtliche Anzeiger der
„ Münchener Neuesten Nachrichten" vom 12 . dS . bringt unter
„ GüterreckstSrrglster" folgende Bekanntmachung, die geeignet ist,
in den weitesten Kreisen Aufsehen hervorzurufen :

Mottl , Felix , kgl. Hofoperndirektor in München, und
Henriette geb. Standhartner . Der Mann hat da» Recht der
Frau , innerhalb ihre» häuslichen WßxkungSkreise» seine
Geschäfte für ihn zu besorgen und ihn zu vertreten , au»g«.
schloffen.

Diese Bekanntmachung hktt eine interessante Vorgeschichte,
Wie vielleicht noch erinnerlich , erschien vor etwa Jahresfrist
im „Bayer . Kur .

" in mehreren Artikeln eine Reihe sehr hefttger
Angriffe geaen den Intendanten des Münchener Hoftheaters
und gegen den damaligen ersten Hofkapellmeister Felix Mottl .
Der Verfasser dieser Artikel war ein Theateragent namens
Karl Scherls . In diesen Artikeln wurde unter anderm auch
Motts vorgeworfen, daß er seine Stellung als einflußreichster
Kapellmeister der Hofoper benütze , um seine Privateinkünfte
durch Stnndengcben und Annahme von Geldern zu vermehren.
Als Beweis für diese Behauptung wurde die Geschichte eines
Sängers L. in Berlin angeführt , der auf Veranlassung einer
Theateragenrur an einen unbekannten einflußreichen Mann
ein Darlehen von 1000 Mark geben sollte, wofür ihm eine An-
stellung an die Münchener Hofoper gewährleistet wurde. Im
Laufe des Prozesses stellte sich dann heraus , daß tatsächlich
Frau Mottl die Empfängerin der 1000 Mark war . Das
Engagement des Sängers kam nicht zustande, denn Mottl hatte
von der ganzen Affäre keinerlei Kenntnis , was unzweifelhaft
in dem Prozeß feftgcstellt wurde , und ging rein aus der
Sache hervor. Frau Mottl hatte schon vorher wiederholt Schul¬
den auf den Namen ihres Mannes gemacht , und ihr Hang zur
Verschwendung bat dem jetzigen Hofoperndirektor manche
schwere Stunde bereitet . In seiner noblen Art hat er bisher
immer und immer wieder die Schulden seiner Frau , ohne dazu
verpflichtet zu sein , bezahlt. Wie nun aus der eingangs erwähn¬
ten Veröffentlichung ersichtlich , scheint aber Frau Mottl in ihre-
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ihcn Fehler Vorfällen zu sein , und der Hofoperndirektor hat end .
lich zu dcni Mittel gegriffen, das hoffentlich nicht verfehlen
wird, in Zukunft Frau Mottl vor weiteren Dummheiten zu be¬
wahren.

* Die polizeiliche Meldestelle bleibt am Mittwoch Nachmittag
den 25. , Donnerstag den 26 . und Freitag den 27 . November
1908, vormittags , aus Anlaß ihrer Verlegung vom Rathaus
kt das Bezirksamtsgebäude geschloffen. Vom Freitag Nach¬
mittag den 27. November 1908 ab befindet sich die polizeiliche
Meldestelle im 1 . Stock des BczirkSamtSgebiiudes, Eingang
Oebelstraße Nr . 7.

* Tie WobltntigkeitSveranstaltung und das Kinderfest, das
am 28. und 29. November in den Räumen der Festhalle zu¬
gunsten der Mädchenfürsorge des Badischen FrauenvereinS statt¬
finden wird , verspricht nach dem mit großer Sorgfalt zusammen,
gesetzten Proramm für die Besucher desselben einige recht ver¬
gnügte Stunden . Es wurde , wie man uns bittet , mitzuteilen ,
von dem vorbereitenden Komitee großer Wert darauf gelegt,
daß nicht nur für Erwachsene, sondern auch für die Kinder gedie¬
gene Vergnügungen geschaffen wurden . So dürfte in den Nach¬
mittagsvorstellungen für Kinder neben einem Karussel, das
einem Noscntempcl gleichen wird , ein Kasperle-Theater große
Anziehungskraft ausüben , um so mehr, als hier etwas ganz Be¬
sonderes geboten wird ; ferner werden in den Nachmittagsvor¬
stellungen der bekannte Struwwelpeter und die beiden bösen
Buben Max und Moritz die Aufmerksamkeit der Kleinen auf sich
lenken . Aber auch die Erwachsenen werden bei einem Besuch
ocr Wohliötigkeitsveranstaltungen auf ihre Kosten kommen .
Unter dem Titel „ Bunte Reihe" wurde ein Künstler-Ensemble
zusammengestellt, in dem die berühmte Japanerin Dada Sacco
(nicht zu verwechseln mit Sada Dacco) , die ebenfalls bekannte
Dvette Gilbert mit einer Niggerfamilie aus dem edlen Stamm
»er Hottentottcnpotentaten und anderen Kapazitäten um die
Palme des Abends „ringen " wird . In dem Tunnel der Fest¬
halle , der wieder den Mittelpunkt des Ganzen bilden dürfte ,
«erden humoristische Vorträge , bei denen ein bekannter Karls ,
cuher Dialektdichter die Rolle des schlagfertigen liebenswür¬
digen Konferenziers übernehmen wird , für die nötige Stim¬
mung sorgen. Aus diesen wenigen Angaben ist also schon zu
ersehen, daß diese Wohltätigkeitsveranstaltung nicht nur ein
wirkliches Kinderfest sein wird , sondern auch ein Unterhaltungs¬
abend für Erwachsene mit einem ebenso reichhaltigen wie ge.
siegelten Programm .

* Gesuche . Dem Bezirksamt werden 4 Gesuche um Auf¬
nahme in den Badischen Staatsverband unbeanstandet vorgelegt.
Tin Naturalisationsgesuch wird nicht befürwortet .

* Stäotische Arbeiten. Vergeben werden : die Lieferung
des für die ständige Feuerwache anzuschaffenden automobilen
Mannschafts, und Gerätewagens an die vereinigten Feuerwehr .
geräte-Fabriken >n Ulm a . D . in Gemeinschaft mit der Süd¬
deutschen Automobil-Fabrik Gaggenau , die Einmauerung zweier
Dampfkcffcl im Gaswerk II an Valentin Hermann in Waldstadt
bei Mannheim , die Herstellung der Beton-Fundamente für den in
der Wafferwerkstraße anzulegenden Wasserleitungsstrang an
die Firma A . Graf Nachfolger, die Lieferung von 95 Stühlen
in die städtische Handelsschule an die Möbelfabrik R . Dewerth
hier, Arbeiten für den SchulhauS-Neubau im Stadtteil Mühl¬
burg wie folgt : Jnstallationsarbeiten für die Aborteinrichtungen
an das Jnstallationsgeschäft Wilhelm Kögele , Tapezierarbeiten
an W . Müüejans Nachfolger, die Lieferung der Zugvorhänge
der Firma M . Lautermilch.

* Häuser Abbruch . Der Stadtrat erklärte sich damit ein¬
verstanden, daß der Firma Ettlinger u . Wormser, die zufolge
einer Auflage des Bezirksamts die alten Häuser Herren -
siahe 7/11 niederzulegen und die Häuser Nr . 7 und 9 bereits
abgerissen hat , für die Niederlegung des Hauses Nr . 11 eine
weitere Frist bis nach Fertigstellung der auf den Grundstücken
Nr . 7 und 9 begonnenen Neubauten bewilligt wird.

* Nheinhafen. Der Firma Langbein u . Co . in Sulsbach
a . K ., die einen Lagerplatz am städtischen Rheinhafen gemietet
hat, wird ein weiterer Teil des Hafengeländes mietweise zur
Verfügung gestellt .

* Um Wechselfglschungen i« erheblichem Betrage handelte
cs sich bei der Anklage gegen den Bergtechniker Gustav Fritz

Dienstag » den 24. November 1808 .
Porcmbskh aus Ruwer , die vor der Strafkammer Karlsruhe
zur Verhandlung kam . Wie die Verhandlung ergab, hat der
Angeklagte anfangs Mai in Wien zwei Wechsel über 20 000
Kronen und 6000 Kronen dadurch gefälscht , daß er sie mit dem
Namen zweier ungarischer Grafen , die in Budapest ihren Wohn¬
sitz haben, versah. Mit diesen Wechseln wendete sich Porembsky
an den Effenzfabrikanten Rothercherger in Wien , um sie zu dis¬
kontieren. Es war ihm bekannt, daß dieser neben der Fabri¬
kation von Essenzen auch mit Geldgeschäften sich befaßt . Rothen¬
berger gab das verlangte Geld nicht sofort her, sondern er¬
kundigte sich zuerst über die Echtheit der Unterschriften. Da¬
durch erfuhr er, daß dieselben gefälscht waren . Einige Zeit dar¬
nach verlangte der Angeklagte die Wechsel zurück . Nach seinen
Angaben erklärte ihm darauf Rothenberger , daß er die Wechsel
nur dann aus den Händen gebe , wenn er ( Porembsky) ihm ein
Akzept über 4000 Kronen mit seiner Frau Unterschrift gebe .
Geschehe das nicht , würde die Sache der Polizei angezeigt wer¬
den . Rothenberger, der heute als Zeuge zur Verhandlung er¬
schienen war , bestritt die Wahrheit dieser Angaben des Ange -
klagten. Trotzdem hielt Porembsky das , was er gesagt, auf¬
recht . Die Wechsel hatte er gefälscht , um damit Geld zu er¬
langen für sein Haus , das ihm versteigert werden sollte . Er
habe sich damals in einer verzweifelten Lage befunden und
nicht gewußt, wie er sich helfen solle. Der Angeschuldigte war
von anfangs Juli bis 25. September in Untersuchungshaft und
wurde dann gegen eine Kaution von 10 000 Mark auf freien
Fuß gesetzt. Der Angeklagte wurde zu 6 Monaten Gefängnis ,
abzüglich 2 Monaten Untersuchungshaft , verurteilt .

* Durchbrenner . Am 21 . ds . Mts . erhielt ein 17 Jahre alter
Hausbursche aus Hagenbach von seinem Arbeitgeber 204 Mark,
die er auf eine Bank tragen sollte . Er brannte mit dem Betrag
durch , wurde aber schon in Pforzheim festgenommen und 196,
Mark, die er noch besaß, beschlagnahmt.

* Der bekannte Trick. In einem Zigarrengeschäft in der
Oststadt erschwindelte sich am 20 . ds. Mts . ein unbekannter ,
etwa 25 Jahre alter , mittelgroßer Herr auf den bekannten
Trick 10 Mark, indem er ein Zehnmarkstück in Zahlung gab
und dieses samt dem daraus hinausgegebenen Wechselgeld an
sich nahm.
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I Englische Arbeiter auf der Studienrcis '.
I Berlin , 23. Nov. Ter Staats efi etär des Innern von
B et h mann - Hollweg empfing heute eine Deputation
von 7 englischen Industriearbeitern , die einen 14 tägigen
Aufenthalt in Deutschland dazu benutzen wollen, um die
Handhabung der deutschen sozialen Gesetzgebung , die
deutsche Arbeiter- Fürsorge -Einrichtungen und die gewerb¬
lichen Schulen zu studieren.

Tie schriftliche Zurückhaltung.
Berlin , 24 . Nov . Nach einer Meldung der „ Kreuz-

Ztg . " hat der Kaiser an Bülow schriftlich die Zusage ge-
! geben , sich vor allem beim Verkehr mit ausländischen
Journalisten größerer Zurückhaltung zu befleißigen.

Ans dem orientalischen Wetterwinkel .
Wien , 23. Nov . Der Wiener Mittags -Zeitung wirii

aus Ristovac telegraphiert : Ein Bataillon Genietruppen
mit Pontons ist von hier nach Uesküb abgegangen. Ein
Transport von 2500 russischen Pferden wird vier für die
Artillerie erwartet . Die Kriegsrüstungen werden eifrigst
fortgesetzt . Die Albanesen protestieren energisch gegen die
Annexion Kretas und werden dagegen ein Protestmeeting
abhalten . Die Albenesen von Epirus beabsichtigen für den
Fall , daß die Annexion anerkannt werden sollte , ein
Griechen - Massakres zu veranstalten .

Aufhebung der Verfassung in Persien .
London, 23. Nov. Die „Times " meldet aus Teheran :

Hier wurde ein Edikt veröffentlicht , worin der Schah mit»
teilt , daß die Konstitution a b g e s ch a f f t sei und daß er
auf Grund der Vorschriften des Korans die Regierung
führen werde. Diese Kundgebung gilt als direkte Belei¬
digung fiir England und Rußland . Beide Regierungen
seien darin einig, gegen dieses Vorgehen energisch Protest
einzulegen.

Lriefkasten der Redaktion.
* Schwer verletzt hat sich am Montag Nachmittag der in der

Hauptwerkstätte beschäftigte ledige Kesselschmied Wattmüller .
Derselbe arbeitete mit einem großen , mit 7 bis 8 Atm . Preß¬
luft betriebenen Nietrevolver und wollte dabei den Nietenköpfer
untersuchen , durch ein Versehen kam er an das Luftventil und
der Lufthammer schlug ihm den Nietenköpfer direkt in das Ge¬
sicht . Er trug eine klaffende Wunde davon und wurde be¬
wußtlos per Droschke ins Krankenhaus verbracht.

lietrtr Pe $ t.
Kommunalwahlsiege

haben wir gestern noch errungen in Gottesberg
( Schlesien ) 2 Mandate mehr , in Frankenhausen
5 neue Mandate , in Wandsbeck 3, in Stettin 6.

Das angebliche Kaiserinterview .
Berlin » 23 . Nov. Der „ Reichsanzeiger " schreibt : New-

Aorker Meldungen zufolge macht die „ World " Ang ben
über Aeußerungen, die der Kaiser bei einer dem amerika¬
nischen Schriftsteller William H a l e gewährten Audienz ge¬
tan haben soll. Wir sind ermächtigt, diese Angaben v osn
Anfang bis zu Ende als haltlose Erfindungen
zu bezeichnen .

K. S . Das Parteisekretariat befindet sich Veilchenstraße 18.
Telephon-.Ansck'luß hat es nicht .

E . In B . Vielleicht nennt Ihnen ein Leser unseres Blattes
ein« Firma , welche Bücherhobel fabriziert oder versendet.

Vemnsanzeiser .
Durlach . ( Arbeiterbund Vorwärts : Radtahrersektion .) Mitt .

woch, 25. November, abends halb 9 Uhr, im „Lamm" Sek.
tionsoersammlung . Vollzähliges und pünktliches Erschei¬
nen dringend notwendig. 5839 Der Sektionsvorstand.

Durlach . (Sängersektion . ) Morgen Abend Punkt halb 9 Uhr ,
Singstunde in der Festhalle. Vollzähliges Erscheinen der
Sänger erwartet 5837 Der Vorstand.

Freiburg . ( Geweckschaftskartell. ) Den Vertretern zur General¬
versammlung der Ortskrankenkaffe zur Kenntnis , daß
Mittwoch Abend bei Santo zur „Stadt Belfort " eine Vor.
besprewung stattfindet . In Anbetracht der umfangreichen
Tagesordnung empfiehlt es sich von selbst , daß die Ver.
treter Punkt 8 Uhr erscheinen . Der Kartellvorstand.

Wasferstand des Rheins .
Schusterins el 2. 15, gest. 95 cm , Ke h l 2.0.3 , gest . 53 cm

Maxau 3 .64. gest . 60 cm , Mann Hein 2 .07 gest. 35 cm.
Aus den parlamentarischen Kommissionen.

Berlin , 23 . Nov. Die Kommission des Reichstages
für das Gesetz betreffend die Sicherheit , der Bau -
forderungen trat heute zum ersten Male nach der
großen Pause zusammen. Der Berichterstatter der s mer¬
zest eingesetzten Subkommission berichtete über die Arbeiten
und erläuterte ihre Vorschläge . Darnach sollen die Bau -
schöffenämter für den Geltungsbereich des Gesetzes obli¬
gatorisch , die Treuhänder fakulativ eingeführt werden. Auf
Grund dieser Beschlüsse soll die Subkommission ihre Be¬
ratungen fortsetzen . (Fr . Ztg .)

Geschäftliches.

Atelier modern. Photographie
Rausch & Pester

itS 8 i Karl . n«he i . B. »fiSSi
Mässige Preise . * Erstklassige Ausführung .

Yergrösserungen von 4 Mk . an. Porträts -Aufnahmen.
- Bitte genau auf Firma achten . - 3260

SpFZMl HüUS fiir 169 Kaiserstrasse.
unser Weihnachts -Verkauf

beginnt Mittwoch , den 25 . November
Wir bringen ausserordentlich vorteilhafte Angebote in Stoffen
aus unserem Engros - Lager, sowie Sortimente , mit welchen
wir zu ganz bedeutend reduzierten Preisen räumen. =

Leipheimer & Mende
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Don heute ab prima

beste, haltbare

Kann es kaum glauben ,

daß eine so Kräftige und wohlschmeckende
Würze , wie „Knorr -Sos " nur aus Pflanzen
gewonnen wird . Und doch ist es so !
Knorr -Sos würzt alle gesalzenen Speisen;dabei viel billiger als alles ähnliche .

'J? ~ "c

MM Ifailteiitaili
Ortsgruppe Karlsruhe .

Eintracht - Saal .
Mittwoch » den 25 . November 1908 ,abends 87s Uhr 5333

Siehtbilder- Vortrag
von Professor Dr . Walther -May an der

Technischen Hochschule in Karlsruhe über :
Die Abstammung des Menschen.

Näheres durch Anschlag an den Säulen .

Fchrradhalls„frifdj anf“ Kerli«
Verkaufsstelle Karlsruhe rFritz Stoll , Rudolfftratze 24 ,

Eigentum des Arbeiter -Radfahrerbundes „ Solittarität 4*
empfiehlt den werten Bundesmitgliedern , Gewerkschafts - und
Bcrteigenossen seine bestrenommierten

„frisch anf"-fahrr«ider
Laufdecken , Schläuche , Sweaters . Laternen » Glocken, sowiesämtliche Fahrradbestandtcile » I *>. Carbi «! , das kg zuS Pfg . ist außerdem zu haben in folgenden BerkaufSstellen :
Rest. Rutschmann , Kaiserstr. 13, Nest . „ Eiche " , Augartenstr . 60,Schuhmachermeister Müller - Müh bürg , Eeidelstr . 4p , Stadtteil

Rintheim , I . Qppcl , Haupistr. 1 . 5838NB . Verkauf sämtlicher Artikel auch an Nichtmitglieder.H
gÖaldstr . 80 , H. l . St . , ein+ +2 frbl. möbliert. Zimmer an
Herrn oder Fräulein sof . zu verm.

Acherrstr . 10 , 4. St , ist ein
^ möbliertes Zimmer auf
sofort bilng zu vermieten.

von 10 Pfund an am
Güterbahnh . Karls¬
ruhe zu haben. 1884

Achtung !
Da die städtische Brockensamm -

lung ihre geschenkten Brocken
wieder an arme und reiche Leute
verkauft, so bitte, wer solche tat ,
seine Adresse an mich zu senden .
Zahle bar , hol « selbst ab. 5828
Karl Kreis , Morgenstraße 22.

Geschäfts-Eröffnung u. Empfehlung ,
Einer geehrten Nachbarschaft sowie geehrtemPublikum zur gefl . Nachricht, dass ich in meinem

käufl ch erworbe nen Hanse UM ' Zähpinger -
strasse 28 eine

Kolonialwaren-, Trüchte -, Obst¬
und Qemüsehandlimg

eröffnet habe.
Empfehle täglich frisch eintreffend : Obst.Früchte, Gemüse , Eier, Butter u . weisse Käse

etc . etc. zu den allerbilligsten Tagespreisen .
Süsser Apfelmost, Moninger und
: : Schrempp Flaschenbier : :

Indem ich nur prima Ware führe aus erster
Hand , bitte ich , mich in meinem neuen Unter¬
nehmen gütigst unterstützen zu wollen 5844

Hoch achtungsvoll

==== = 54 Durlacherstrasse 54 . = =
Heschäfts -Kmpfetzkung.

Bringe der tit . Arbeiterschaft von Bruchsal mein

Friseur - Geschäft
in empfehlende Erinnerung . 5834

Aufmerksame , reinliche Bedienung .

Julius Kanus , w—« .
Der „ Bolksfreund " liegt auf .

Gewerbeverein Karlsruhe , ©• «•
Einladung zur

üiottdtsnofamtnfttn $
auf Dienstag , 24 . ds . Mts . , abends ' /-S Uhr , im
Saal 3 bei Schrempp .

Vortrag des Herrn Gew .- L. Nun über seine „ Studien¬
reise durch Niederösterrcich u . Steiermark " lm . Lichtbildern).Unser« werten Mitglieder nebst Familienangehörigen werden
zur Teilnahme höflichst eingeladen.
5836 _

'
Per ? >or#(mb.

nulZ
| per Bund | 3 ^

Buchene

Bf dar 2 tt - Pak. 10 ^
IH empfehlen 5139 j

Pfannkuch & Co.
G. m. b. H.

| in den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

Zirkel 32 Zirkel
1 Treppe, Ecke Ritterstraße

staunend billige

Petze
aller Arte » zu verkaufen .

Große eiserne , eleq .

Binder-Bettstelle
neu , für nur Mk. 12 .— zu ver¬
laufen. 6809

Herrenstrafte 6 , 2. St . Hth.

Gränseiebern
werden fortwährend angeka » st

Geibelstrafte «. 4. St ..
Mühlburg . 4707

K, , !m , tü .
'
ÄÄ

zu kaufen gesucht. Angebot
unter „ K. 50 " an die Eped .

Divan ,
neu« Hochs. Kameltaschendivand
45 , 5 « , 60 Mk . an , schöne
Stoffdivan von 50 u. 33 Mk .
an . Große Auswahl, nur gute
solide Arbeit unter Garantie .
Rein Laden, daher billige Preise.

« . Köhler Tapezier ,
Schützenstr. 5 t, 2.

Qätiselebern
werden fortwährend angekaust4UI »- v«tr . SH, Querb . 4708

Nähmaschinen
werden fachgemäß repariert und
gereinigt unter billigster Berech¬
nung, sämtl. Ztlbehörteile, neue
Nähmaschinen , erste Marke , auf
Teilzahlung . Postkarte genügt.
Nähmaschtnenhandlnug und

Reparaturwcrkstätte
E . Keßler , Karlstr. 25.

485«

Reparaturen
von

Fahrrädern « Nähmaschinen
werden prompt und bMg aus -
geführt bet 159

K. Hartung & E. Rüger
Marten strafte 58 .

SSmtliche Ersatzteile und
Pneumatiks anf Lager .

Vertreter der
6$ricke Westfalen *,

Weil - , Uictoria* u . Stahl
Tabrradwerke.

Beqn . Zahlungsbedingungen .
Fahrräder ton Mk. 85 as
Nähmaschinen m Mk. 75 an

SüUfrlnlfiSSt
verkaufen Schtllerstr . 4 , Hth.

K- ' lkrWer K
Bachstr . 58 , 1. St .

&

Weih nachts - Angebot
in Kleiderstoffen .

Beginn des Verkaufs :
den

Posten 1
durchweg Meter Pfg .

Es befinden sich darunter : Lodenstoffe, doppeltbreit , Haus¬
kleiderstoffe , doppeltbreit , Ia. Kleider-Velours,Wollmousseline.

»• Solange Vorrat.
Wir haben für dieses Angebot neben ganz bedeutend unter Preis eingekauftenStoffen unser gesamtes Lager in Kleiderstoffen erheblich im Preis reduziertund bieten deshalb hiermit eine zu beachtende Einkaufs - Gelegenheit für

- Weihnachtsgeschenke .

Posten 2
durchweg

Posten 4
durchweg Meter

IO
Mark

110 cm Reinwollene Elsässer Cheviots, Moderne gezwirnteStoffe, aparte Streifen , Gestreifte und karierte Tuchstoffe,Reinwollene Chevrons , 120 cm breite Bordürenstoffe ,
Hellgestreifte und karierte Kleiderstoffe .

Meter Pfg .
Es befinden sich darunter : Zwimstofle , doppeltbr . , Moderne
Karos für Kleider , doppeltbreit , Cheviots , uni, doppeltbreit ,Noppös u. Tuchstoffe, doppeltbreit , Gewebte Blusenflanelle .

Posten 5
durchweg Meter Mark

130 cm breite Kostümrock -Cheviots , 110 cm Kostümstoffe,aparte Chevronstreifen , 110 cm Reinwollene schwereElsässer Cheviots , Wollene Kostümstoffe . Tailormade Ge¬
schmack, Schwere melierte Kostümdiagonals , 120 cm Marineund schwarz Kleidoralpacca , Reinwoll . Cheviotbordüren¬stoffe, doppeltbreit , Hellfarbige Zwirncovercoats , doppelt¬breit , Reinwollene aparte Cheviotkaros , Reinwollene

Posten 3
durchweg Meter Pfg .

Reinwollene Elsässer Cheviots , doppeltbreit , Moderne
Diagonal- Schattenkaros , hübsche Farben , Melierte , schwere
Kostümcheviots , doppeltbreit , Sol . Strapazier -Zwimstoffe ,
doppeltbreit , Reinwollene Blusenflanelle , Streiten -Zwirn¬
karos , mod. Melangen, Helle aparte Karos , doppeltbreit ,Creme- Wollbatist , doppeltbreit .

gemusterte Kammgarnstoffe .

Mark
Posten 6

durchweg Meter
110 ftm breite Reinwollene Kostümstoffe , aparte Streifen
und Karos , Reinwollene Kammgarnkaros , neue Stellungen ,110 cm breite ex raschwere Reinwollene Kammgamcheviots ,110 ein breite Reinwollene Satins , marine und schwarz ,Hochaparte Reinwollene Blusenflanelle , Neue aparte

Schotten mit Seide.

5831
Ein grosser Posten — — Ji mm aletzter N, „ h . l, . a K 0 Stlll21StofSe2 ? ,

darunter 130 cm breite Streifen gnd Karos
,, 110 cm „ Reinwoll. pa. Satins
„ 120 cm „ Reinw . Bordürenstoffe

durchweg %a 35
Meter KkMk.

Während dieses
ganz enorm billigen Weihnachts-Verkaufsgeben wir bei Einkäufen

von Kleiderstoffen Puppenlappen gratis. Im Interesse sorgfältiger Bedienung
bitten wir jetzt schon die Vormittags -
stunden zum Einkauf zu benützen

Geschwister * Knopf
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Fabrikanten:
füll & Schmalz-Bruchsal

5718

Hervorragendstes

Wasch- u. Bleichmittel
Reiben und Bürsten überflüssig ,
: : schont Gewebe und Hände. : :

Eiugetrsffkll:
Neue

pn Jlfani IOO

Neue

HchlimsKkrnk
per Pfuu- 78 Ug.

Neue

Rosinen
per flfanb 37 M

Neue

Cluillthrn
per Mund 37 Mg.

Neue

SllllMlHk«
per Mmld 80 Mg.

Neues

OrMgeat
per Pftlnd 00

Neues

Citronat
per Pftod 78 Mg.

Neue

Kranzfeigen
per MM 28 Mg.

Neue

Kirikilschllihk
per psund 17 Mg.

bei 5746

k . Bucherer
LebenSmittel -

I Konsum - Geschäft

fr» ! Zähringerstratze 21 .
Durlacherstratze 56 .

M Durlacherallee 52 .
^ Gerwiastratze 10 .

Riirgerstraffe 6 .
| k1 (Vötliestraste 23 ,
ipP Körucrstratze 9.

Rintheim , Hauptstr .
|W Kontor und Lagerr ^

W Zähringerstratze 42 .

Telephon 392 .

Empfehle
ff. gebrannte

Für den täglichen Gebrauch empfehle
wir in vorzüglichen Qualitäten

«on Mk. 1 .35 an
das Pfund.

?§°

Chocolade
Cacaopulver

Nk. 0 .80 an das Pfund.von Mk. 1 .10 an
das Pfund

Nr . 163 Santons-Mischung . . Mk. 0 .98
157 Prima Brasil-Mischung . „ 1 . 10
151 Holländische Mischung . „ 1 . 14
145 FeinblauSurinamart .-Misch. , , 1 .25
139 Wiener Mischung . . . . 1 .40

SoziMkinokrat . MltelFlkidllrg .
Einladung

zu dem am 28 . November , abends 8 Uhr, in der
Kunst- und Festhalle stattfiudenden

Vortrag
des Genoffen Stadtpfarrer P. Pflüger aus Zürich
über:

vie Religion der modernen“.
Einer recht zahlreichen Beteiligung sieht entgegen

Die Parteileitung .
I . 21, : Riedmiller .

r Freie Aussprache . *
Eintritt 10 Pfg . pro Person

11

Eintrittskarten im Vorverkauf sind bei allen be¬
kannten Genoffen zu haben. 5775

Colosseum Freiburg.
Letzte Woche

von

mit vollständig neu gewechseltem Repertoire .

Frl . Crate » , Deutschlands beste Humoristin .
Hie Garmisch - Partenkirchener . (9 Personen!;
Kstr . Street , letzte Neuheit ! Le » Kigjinis ! IMo
and Terry , neuester komischen Original - Akt . de »
»ehwister Tafts ! 1*. Kochclli ! Kinemato -
graph .
DaS Programm der Neuheiten und des Humors

muß man gesehen und gehört haben .
Vorverkauf :

5796
Kassa 71/, Uhr, Anfang 8 Uhr.

Kampes Cigarrenhaus , Kaiserstrahe 89.

Alkoholfreies Restaurant u . Cafe
5006

Kaiserstrasse 38 , nächst dem Kriegerdenkmal .
Schöne , freundliche Vereins - und Klnbzimmer für einige

Abende in der Woclie ( ohne Trinkzwang ) noch zu vergeben.
1 . 20 , 1 .40 , 1 . 60 , 1 .80

per 1 Psinid
MogMkSÜMß,Miihlburg

Hardtstraste 21 . 4593

DreiiMMC -Wohnung in
1 *11III * l " der Südsladt v .

ruhtger Familie atff 1 . April zu
mieten gesucht. Offerten unter
U . W . an die Exped . dS. BI.

Zn vermieten
Ein ordentlicher Arbeiter findet
Schlafstelle in Zimmer mit
2 Betten . Amalieustr . 71 ,
3 . St ., Ging . Leopoldstr.

SC Arbeiter
kaufen ihren Bedarf in Arbeits¬
kleidern , Unterkleidern rc. am
vorteilhaftesten bei 3212
H. Fentnger , Freiburg »

Unterlinden 3 ,
Graf « Weinstube gegenüber.

Mitglied des Rabattsvarverein .S

Alona
Fahrräder

tt. 'juv < -, orteile enorm billig.
Kataloge gratis . Bertreter ge¬
sucht . FahrradhanS Wiehre

^ rewur ^ ^ B ^ G ^ 299^

Unser vierter

direktkr Waggon j
Holländer

Rotkraut
Pfund g Pfs -

Holländer

Weisskraut
Pfund 3 Pfg -

Holländer

Wirsing
Pfund 3 Pfg -

empfehlen 5821

Ffannkuch& Co .
W K. nt. b. H.

Hl in den bekannten Per - j
^ kaufsstellen .

NB . Die Töpfe I
wiegen zwischen2 >/z
b. 5 » . Wir empfeh¬
len den Hausfrauen
dieses Kaufen nach I
Gewicht als für den I
Slrtufcrpraktischer

I und billiger wie |
nach Kopf .

/Ä chiiürnstr . 62 , 3 Tt , ist
** * ein gut möbliert . Zimmer
sofort zu vermieten.

Sofialdkm . gjrrrii Karlsrnhe.
Mittwoch , den 23 . dS. MtS ., abends pünktlich Kak»9 Uhr , im Saale der «Alten Brauerei Heck '

, Kaiserstr. 13,
*

Mitgiieder-Versammlung,
Tagesordnung :

1 . Die politische Lage in Baden und die nächsten
tagswahlen . Referent : Landlagsabgeordneter Kolb .

^
2 . Unsere Kandidaten für die nächste Landtagswahl .

Bei den außerordentlich wichtigen VerbandlungSgegenstäntzM
ersuchen wir unsere Mitglieder , recht zahlreich zu erscheinen.
5829 Der Vorstand .

GkschSsts -Eröffmmz nsh EmMIun̂
Einem titl . Publikum von hier und Umgebung zeige

ich ergebenst an, daß ich
IC Rüppurrerstratze 20 "WW

ein

Auktions-Geschäft
eröffnet habe. Es wird mein eifriges Bestreben sein, mei«werte Kundschaft aufs reellste zu bedienen und bitte ichum geneigtes Wohlwollen.
5799 Hochachtungsvoll

Josef XKEadlener.

Schuhwarcn
Durch eine äußerst günstige Gelegenheff

habe ich einen gröberen Posten Schuhe
aller Sorten erworben und verkaufe solange
der Vorrat reicht zu äußerst billigen Preisen .
J . Madlener , AuktmM,

/ ZO . RüppurrersfrassB ZO.
NB . Geöffnet bis abends 8 Uhr. Sonntags

von 11 - 2 Uhr. 5798

werden fortwährend ansekaust.
Erbprinzeuftrahe 21 .4609

Mk.2B.25
mit

IO
Musikstücken

kostet bei uns ein

luru^-klatleg-tzpai'Ll
komplett mit Ottginal -

Kalliope-Platten
Original -Kalliope, doppel¬

seitig. Ml . 1 .75
200 Konzertnadeln 20 Pfg .
Ia . Konzertschalldose Mk. 3.—

Vertreter gesucht. MK

Nordische Stahlwerke
Karlsruhe , Kaiserstr. 81/83.

■

Eleganter 3tetltger

TaslhkMlM
zu annehmbarem Preis z» ver¬
kaufen. 5825
Gartenstr . 8 » , Hinterh . 2 .St,

fln- u. Ucrkauf
getragen., gut erhalten . Herre »
u. Damenkletder , Schuhe us».
Zahle hohe Preise. Postkarte ge¬
nügt. Frau Ku » Out ,
Brunnenstr.5, nächst der Marl»
grafenstrahe. 5Sl

? elze
alle Arten za sehr billigesPreisen beim Gewerkschaft»
hntmacher 5789

Th . Zenker ,
Kai »er »tr . 65 b. Polytechn

Slanderbuchaurrüge der Stadt Karlsruhe.
Geburten vom 14. bis 18. Nov. : Frieda Elsa, Vater

Anton Huber , Obsthändler . — Klara , Vater Heinrich Schoch
Mälzer . — Theodor Martin , Vater Theodor Laier , Reserve¬
führer . — Erich Georg, Vater Georg Zepfel, Schneider. —
Emilie Elisabeth , Vater Christian Fischer , Schreiner . — Helamt
Erwin , Väter Johann Doll, Vizefeldwebel. — Felicie, Vater
Soph . Rosenstroch , Kaufmann . — Karl Emil , Vater Emil Schoch
Blechner.

Todesfälle vom 18. bis 20 . Nov . : Luise LaSpe , alt
63 Jahre . Witwe des Gärtners Friedrich LaSpe . — Berta
Müller , alt 35 Jahre , Ehefrau des Schreiners Sebastian Müller.
— Kuno, alt 3 Monate 22 Tage , Vater OSkar Wolf, Waffe»
Händler. — Erwin alt 2 Tage , Vater Friedrich Krames , Ran¬
gierobmann . — Emma , alt 2 Jahre , Vater Friedrich Helmte ,
Ingenieur . — Marie Specht, alt 82 Jahre , Ehefrau des Expreß
gutarbeiters Christian Specht. — Frieda , alt 10 Monate 7 Tage ,
Vater Anselm . Nirk, Sattler . — Margarethe Speck, alt 36 Jahre,
Ehefrau des Färbers Ludwig Speck.

Standesvuchaurrüge der Stadt vurlach .
Geburten vom 11 . bis 16. Nov . : Anna Marie , M . Lim>

Maria Moritz. — Gustav Robert , Vater Emil Franz Karl
Ludin , Schlosser . — Hedwig Luise, Vater Wilhelm August
Knapper, Schuhmacher. — Josef , Vater Johann Teufel , Fabrik¬
arbeiter . — Viktor Otto , Vater Franz Nemec , Weihgerber.

Eheschließungen vom 16. bis 19 . Nov . : Wilhelm
Zähringer derw. Privatier von Zähringen bei Freiburg i. Br»
und die verw. Emma Krieg geb . Rohrhirsch von Bühlertal , Amt
Bühl . — Karl Leiser, Metzger, von Ohrnberg , Oberamt Oehrw-
gen (Wttbg .) , und Sofie Kämmerer von Dürlach. — Otto
Boreil , Be rwaltungsassistent von Friedrichstal , Amt Karlsruhe,
und Mina Klara Goldschmidt von Durlach .

Todesfälle vom 14. bis 19 . Nov . : Frieda , Vater
Ludwig Vogel, Fabrikarbeiter , 7y2 Monate alt . — Luise, Vater
Heinrich Amann , Farrenwärter , 1 Jahr 2 Monate alt . — Luise
Philippine Sophie , Vater Jakob Heinrich Röthingcr , Eisendreher,
3 Mnoate alt . — Wilhelm Oskar , Vater Heinrich Leopold
Mächtlen, Maschincnsormer, 4 Monate alt .
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